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Der Seniorenverband öffentlicher Dienst Baden-

Württemberg ist der Zusammenschluss von Pen-

sionären und Rentnern aus dem gesamten öf-

fentlichen Dienst und deren Hinterbliebenen ein-

schließlich seiner privaten Bereiche. Mit rund 

20 000 Mitgliedern sind wir Ihre starke Interes-

senvertretung in Baden-Württemberg.

aktiv – kompetent – stark

Wir sind Ihr kompetenter Partner bei allen beam-

ten-, ver sorgungs-, beihilfe-, rentenversiche-

rungs-, krankenversicherungs-, pflegeversiche-

rungs- und schwerbehindertenrecht lichen Fra-

gen. In rund 70 Orts- und Kreisverbänden bieten 

wir Ihnen informative Vorträge, gesellige Veran-

staltungen und auch Ausflüge an.

Sie haben Tipps, Interesse oder Fragen an uns? 

Wir freuen uns über Ihre Nachricht: 

info@senioren-oed-bw.de

 

Seniorenverband öffentlicher Dienst  
Baden-Württemberg e. V. 
Im Himmelsberg 18
70192 Stuttgart.
Telefon 07 11 / 26 37 35-0
Telefax 07 11 / 26 37 35-22 
Internet: www.senioren-oed-bw.de

ich hoffe, Sie haben das neue Jahr gut begonnen. Ich 
wünsche Ihnen auf jeden Fall alles erdenklich Gute. Viel-
leicht haben Sie sich – wie so viele andere Menschen – 
auch gute Vorsätze vorgenommen. Laut einer DAK-Forsa-
Umfrage für 2026 gaben um die 60 Prozent der Befrag-
ten an, solche Vorsätze zu fassen, zum Beispiel mehr Zeit 
mit der Familie zu verbringen oder Stress zu  reduzieren. 
Laut Statista stehen für 2026 „Geld sparen“, „gesunde 
 Ernährung“ und „mehr Sport treiben“ ganz oben auf der 
Liste der guten Vorsätze. Das alles sind  Daten, die darauf 
hindeuten, dass eine Mehrheit der Deutschen gute Vor-
sätze formuliert.

Gleichzeitig zeigen andere Erhebungen, dass ein nicht un-
erheblicher Teil (zwischen 15 und 40 Prozent) überhaupt 
keine Vorsätze hat. Zudem geben viele Menschen ihre 
Vorsätze innerhalb der ersten Wochen schon wieder auf, 
teils schon im Januar. Man spricht dabei mitunter auch 
von „Quitter’s Day“. Eine andere Umfrage zeigt, dass bei 
Befragten, die Vorsätze hatten, ein beträchtlicher Anteil 
diese erst gar nicht wirklich verfolgt oder nur einige Tage 
durchhielt. Nur ein ganz kleiner Teil der Menschen (im 
einstelligen Prozentbereich) hält seine Vorsätze übers 
ganze Jahr durch. Wie auch immer: Nur realistische, 
gut geplante und klein strukturierte Ziele lassen sich 
deutlich besser halten als zu ambitionierte Großziele.

Und so wollen wir das beim Seniorenverband öffentlicher 
Dienst auch halten. Wir wollen und werden für unsere 
Mitglieder da sein, ihre Interessen nach bestem Wissen 
und Gewissen vertreten, ohne das Blaue vom Himmel 
zu versprechen. In der großen (Welt-)Politik geschehen 
Dinge, die wir kaum beeinflussen oder verhindern kön-
nen.

In unserer kleinen Seniorenverbandswelt haben wir uns 
allerdings schon etwas vorgenommen: Unsere neue Re-
dakteurin, Steffi Rühle-Knust, hat sich mit uns gemein-
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Liebe Kolleginnen  
und Kollegen,
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sam darangemacht, unser Seniorenmagazin moderner 
zu gestalten. Neugestaltung der Titelseite, der Inhalts­
übersicht, des Editorials, neue Rubriken. Fachleute sagen 
„Relaunch“ dazu. Aber nicht nur im Aussehen wollen wir 
moderner werden, auch die Inhalte sollen sich noch mehr 
an unserer Mitgliederstruktur ausrichten.

Für Jungseniorinnen und Jungsenioren sollen dabei eben­
so interessante Beiträge platziert werden wie für die 
mittlere und ältere Seniorengeneration. Wenn das auf 
 Interesse stößt, wollen wir gerne über Ihre Hobbys, über 
Ihr ehrenamtliches En gage ment und über vieles andere 
mehr berichten, das Sie auszeichnet und ausmacht. Ma­
chen Sie doch einfach mit und bereichern Sie damit un­
sere Gemeinschaft!

Aber keine Angst: Wir werden keinesfalls etwa auf die 
Berichterstattung über berufspolitische Aktivitäten ver­
zichten, ebenso wenig wie auf interessante Fachbeiträge. 
Hierzu ist es uns gelungen, eine praktizierende Rechtsan­
wältin zu gewinnen, die den Seniorenverband unterstüt­
zen wird. Und schließlich konnten wir eine weitere Juris­
tin gewinnen, die uns in der Beratung unserer Mitglieder 
und in der Verbandsführung unterstützen soll. Wir müs­
sen uns im neuen Team zwar erst noch richtig kennenler­
nen, hoffen aber, dass wir die Leistungsfähigkeit unseres 
Verbands im Sinne unserer Mitglieder damit dauerhaft 
stabilisieren und sogar noch weiter ausbauen können.

Viel Spaß beim Lesen unseres neuen Magazins und auf 
ein gutes Neues.

Ihr

 
 
Joachim Lautensack, 
Landesvorsitzender
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Rentenpaket in Kraft

Rente soll stabil, verlässlich  
und gerecht bleiben
Das Rentenpaket 2025 ist Teil eines ersten Gesamtpakets einer Rentenre-
form. Weitere Bestandteile sind das Zweite Betriebsrentenstärkungsgesetz 
und die Aktivrente, die nach Zustimmung des Bundestags und des Bundes-
rats ebenfalls zum 1. Januar in Kraft getreten sind.

Außerdem hat das Bundes-
kabinett eine grundlegen-
de Reform der steuerlich 
geförderten privaten Al-
tersvorsorge beschlossen, 
die dabei helfen soll, mög-
liche Versorgungslücken 
im Rentenalter zu schlie-
ßen, ebenso wie Eckpunk-
te für eine Frühstart-Rente, 
mit der Kindern und Ju-
gendlichen künftig ein 
Startkapital für eine priva-
te Altersvorsorge zur Ver-
fügung gestellt werden 
soll.

Und schließlich hat die 
Rentenkommission, die 
vom Bundeskabinett ein-

gesetzt wurde, ihre Arbeit 
zum Jahresbeginn aufge-
nommen. Sie soll bis Mitte 
2026 ihre Vorschläge für 
Reformen der Alterssiche-
rung vorlegen.

Das Rentenpaket 2025 – 
konkret das „Gesetz zur 
Stabilisierung des Renten-
niveaus und zur vollständi-
gen Gleichstellung der Kin-
dererziehungszeiten“ – 
enthält drei wesentliche 
Elemente: die Verlänge-
rung der Haltelinie für das 
Rentenniveau, die soge-
nannte Vollendung der 
Mütterrente und die Auf-
hebung des Anschlussver-

bots – eine arbeitsmarkt-
rechtliche Grundlage für 
die Aktivrente.

 < Stabilisierung des 
Rentenniveaus

Das Rentenniveau wird 
mindestens bis 2031 bei 
48 Prozent des Durch-
schnittsverdienstes festge-
schrieben und vor einem 
weiteren Absinken ge-
schützt. Das bedeutet: 
Wer 45 Jahre zum Durch-
schnittslohn gearbeitet 
hat, bekommt mindestens 
48 Prozent davon als Ren-
te. Ohne diese Stabilisie-

rung wäre das Niveau we-
gen der demografischen 
Entwicklung gesunken. Mit 
dem Rentenniveau wird 
gezeigt, wie sich die Ren-
ten im Verhältnis zu den 
Löhnen entwickeln. Sinkt 
es, würden die Rentnerin-
nen und Rentner von der 
Lohnentwicklung abge-
koppelt.

 < Erweiterung der 
Mütterrente

Die sogenannte Mütter-
rente III gleicht eine frühe-
re Benachteiligung aus: 
Kindererziehungszeiten für 
vor 1992 geborene Kinder 
werden vollständig aner-
kannt. Das bedeutet für 
viele Eltern mehr Renten-
punkte. Damit soll eine 
vollständige rentenrechtli-
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che Gleichstellung für alle 
Mütter und Väter erreicht 
werden. Das Gesetz soll 
2027 in Kraft treten. So­
fern dies technisch erst zu 
einem späteren Zeitpunkt 
möglich sein sollte, sollen 
die Renten rückwirkend 
ausgezahlt werden. Mit 
der Mütterrente sollen 
Nachteile ausgeglichen 
werden, die sich daraus er­
geben, dass Kindererzie­
hungszeiten beim erzie­
henden Elternteil häufig 
Lücken in der Rentenbio­
grafie hinterlassen.

Für jedes Kind, das vor 
1992 geboren wurde, wur­
den bislang lediglich bis 
zu zweieinhalb Jahre aner­
kannt. Dieser Unterschied 
war ursprünglich noch 
größer. So konnte für vor 
1992 geborene Kinder bis 
2014 nur ein Jahr aner­
kannt werden. Durch die 
Mütterrente I wurde 2014 
die Möglichkeit geschaf­
fen, bis zu zwei Jahre an 
Kindererziehungszeiten 
anzuerkennen. Durch die 
Mütterrente II wurde die­
ser Zeitraum 2019 auf bis 
zu zweieinhalb Jahre aus­
geweitet.

 < Einführung der  
Aktivrente/steuer­
freien Zuverdienst­
regelung

Menschen, die die Regel­
altersgrenze erreicht haben 
und weiterarbeiten möch­
ten, können zusätzlich bis 
zu 2 000 Euro pro Monat 
steuerfrei verdienen. Mit 
der Aktivrente will die 
Bundesregierung einen 
 Anreiz schaffen, länger im 
Arbeitsmarkt zu bleiben. 
Die Maßnahme soll zudem 

helfen, den Fachkräfte­
mangel abzufedern. Laut 
Bundesregierung profitie­
ren Beschäftigte und Ar­
beitgeber gleichermaßen. 
Eine höhere Erwerbsquote 
stärke außerdem die Wirt­
schaft und die Beiträge er­
höhen die Einnahmen der 
Sozialversicherungen. Die 
Aktivrente diene daher 
auch der Generationen­ 
und Verteilungsgerechtig­
keit.

 < Erleichterte  
Weiterbeschäf­
tigung

Das sogenannte Anschluss­
verbot wurde aufgehoben, 
das heißt, Rentnerinnen 
und Rentner müssen nicht 
mehr so eingeschränkt im 
selben Betrieb weiterarbei­
ten, wenn sie das möch­
ten. Für Ältere, die die Re­
gelaltersgrenze erreicht 
haben, ist nun eine befris­
tete Weiterbeschäftigung 
beim selben Arbeitgeber 
möglich – neben unbefris­
teten Arbeitsverhältnissen 
oder Arbeitsverhältnissen, 
die mit Sachgrund befris­
tet sind. Das erleichtert die 
Rückkehr zum bisherigen 
Arbeitgeber.

 < Stärkung der  
betrieblichen  
Altersversorgung 
und Finanzpuffer

Der Ausbau der betriebli­
chen Altersvorsorge (ins­
besondere für kleinere Un­
ternehmen) ist Teil des Pa­
kets, um die gesetzliche 
Rente zu ergänzen.

Zudem wird die Nachhal­
tigkeitsrücklage der Ren­

tenversicherung erhöht, 
um finanzielle Liquidität 
zu sichern.

 < Finanzierung durch 
Bund und Reform­
bestandteile

Die höheren Renten und 
Leistungen werden unter 
anderem durch einen er­
höhten Bundeszuschuss 
aus Steuermitteln finan­
ziert, um den Beitragssatz 
stabil zu halten.

Das Paket ist finanziell um­
fangreich und wird über 
viele Jahre hohe Kosten 
verursachen. Kritikern zu­
folge ist dies eines der 
„teuersten Sozialgesetze 
dieses Jahrhunderts“.

 < Ungleich­
behandlung von 
ehemaligen  
Beamtinnen und 
Beamten?

Grundsätzlich gelten die 
oben genannten Renten­
regelungen nur für sozial­
versicherungspflichtige 
 Arbeitnehmer. Der dbb­
Vorsitzende Volker Geyer 
äußerte sich bereits im 
Vorfeld der Beschlussfas­
sungen kritisch, insbeson­
dere zur Aktivrente.

Sozialversicherungspflich­
tige Beschäftigte würden 
gegenüber Ruhestandsbe­
amten und ­beamtinnen 
sowie Selbstständigen be­
vorzugt, da diese von der 
Begünstigung ausgeschlos­
sen sind. Geyer: „Diese Un­
gleichbehandlung lehnen 
wir ab. Wenn die Regie­
rungskoalition schon an 
dem Vorhaben festhält, 

müsste die Aktivrente we­
nigstens allen gleicherma­
ßen zugänglich sein, also 
auch Beamtinnen und 
Beamten sowie Selbststän­
digen.“

Auch die Frauenvertretun­
gen in der dbb­Familie ha­
ben sich wiederholt und 
über viele Jahre hinweg 
politisch zur sogenannten 
Mütterrente geäußert und 
forderten eine stärkere 
 Anerkennung von Kinder­
erziehungszeiten sowie 
die vollständige Gleichbe­
handlung durch eine wir­
kungsgleiche Übertragung 
von rentenpolitischen Ver­
besserungen wie der Müt­
terrente auf das Versor­
gungsrecht von Beamtin­
nen.

Als ehemalige Beamtinnen 
und Beamten kennen wir 
die immer wieder vertrete­
ne amtliche Argumentati­
on der öffentlichen Arbeit­
geber nur zu gut: Immer 
dann, wenn im Renten­ 
und Sozialrecht einschrän­
kende Änderungen vollzo­
gen werden, wurden diese 
„wirkungsgleich“ auf das 
Beamtenrecht übertragen. 
Und immer dann, wenn im 
Renten­ und Sozialrecht 
Verbesserungen einge­
führt werden, wird argu­
mentiert, dass die Rechts­
kreise nicht miteinander 
zu vergleichen und eigen­
ständig zu regeln seien. 
Ein Schelm …

Mit großer Spannung und 
auch mit einem gewissen 
Maß an Sorge beobachten 
wir die Arbeit und die Vor­
schläge der Rentenkom­
mission, gerade angesichts 
der aktuellen Neid­ und 
Privilegiendiskussionen. 
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dbb Jahrestagung 2026

Starker Staat –  
krisenfest und bürgernah
Dobrindt, Wildberger, Wüst und Friedmann gaben dem dbb die Ehre.

Beim Neujahresempfang 
des dbb am 11. Januar so-
wie zur Jahrestagung am 
12. und 13. Januar traf sich 
die dbb-Familie mit viel 
Prominenz aus Politik, 
Wirtschaft und Verwal-
tung. Das Treffen fand vor 
dem Umzug der Veranstal-
tung nach Berlin letztmalig 
in Köln statt, zum Aus-
tausch über drängende 
Fragen zur Zukunft des 
 öffentlichen Dienstes, zur 
Zukunft unserer Demokra-
tie und Gesellschaft.

 < Ob bei Stromaus­
fall oder bei Licht: 
Die Leute wollen 
sehen, dass der 
Staat funktioniert!

Zum Auftakt der dbb-Jah-
restagung am 12. Januar 

2026 in Köln richtete der 
dbb Bundesvorsitzende 
Volker Geyer klare Worte 
an die Politik: „Gerade erst 
mussten Bürgerinnen und 
Bürger in Berlin am eige-
nen Leib erfahren, wie 
 anfällig unsere kritische 
 Infrastruktur, wie unzurei-
chend die Vorbereitung 
auf den Ernstfall ist. Das 
alles ist verheerend für das 
Vertrauen in den Staat. In 
solchen Situationen wollen 
sie – zu Recht – Sicherheit, 
Verlässlichkeit, Schnellig-
keit und Stabilität. Kurz: 
Die Menschen in Deutsch-
land wollen sehen, dass 
der Staat funktioniert! Das 
gilt nicht nur im Krisenma-
nagement, sondern auch 
im Alltag.“ 

Der öffentliche Dienst ist 
das Rückgrat unseres Lan-

des, so Geyer: „Aber dieses 
Rückgrat wird seit Jahren 
überlastet: zu wenig Perso-
nal, zu wenig Mittel, zu viel 
Bürokratie, zu viele Aufga-
ben. Und dann wundern 
wir uns, wenn der Staat ins 
Stocken gerät?“ Die Bun-
desregierung müsse end-
lich liefern, denn ohne 
 einen handlungsfähigen 
Staat bleiben alle Antwor-
ten auf die Krisen unserer 
Zeit nur Gerede. „Ein hand-
lungsfähiger Staat ist das 
Fundament für alle weite-
ren Maßnahmen“, machte 
der dbb-Chef klar.

 < Dobrindt bekennt 
sich zum Berufs­
beamtentum

„Der Staat hat die Verant-
wortung, hinter seinen Be-

schäftigten zu stehen“, 
sagte Alexander Dobrindt 
(CSU), Bundesminister des 
Innern, am 12. Januar 2026 
auf der dbb-Jahrestagung 
in Köln. „Das ist die Grund-
voraussetzung für einen 
funktionierenden Staat.

Wir müssen das Berufs-
beamtentum erhalten und 
nicht infrage stellen. Denn 
es ist eine tragende Säule 
unseres Staates und unse-
rer Demokratie.“ Der gut 
aufgelegte Bundesinnen-
minister bekam insbeson-
dere für diese klare Aussa-
ge großen Applaus. Es ge-
be in der Regierung auch 
Stimmen, die das anders 
sehen, sagte der Minister, 
sicherte aber postwen-
dend zu, dass er diesen 
Stimmen entschlossen 
entgegentreten wolle.

> Bereits zum Auftakt der dbb Jahrestagung richtete der dbb-Bundesvorsitzende Volker Geyer klare Worte an die Politik:  
„Die Menschen in Deutschland wollen sehen, dass der Staat funktioniert!“
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Versorgungsausgleich
Rechtsberatung und Vertretung in
Versorgungsausgleichssachen

► Bundesweite Verfahren zur Rückholung
des VA wegen Tod – auch nach mehr als
36-monatiger Bezugsdauer (VA nach Recht bis
8/2009)

► Verminderung des VA bei Pensionsbezug
vor der Regelaltersgrenze (VA nach Recht ab 9/2009)

Mandate und Verfahren in allen Bundesländern

Erstkontakt per Telefon, Post oder eMail
-kein Vor-Ort-Termin notwendig-

Kanzlei RB Rudi F. Werling
Güterstr. 9, 75177 Pforzheim * Tel. 07231-32871

eMail: info@va-kanzlei.de * Internet: www.va-kanzlei.de

Anzeige

 < Amtsangemessene 
Alimentation „in 
einigen Wochen“ 
umsetzen

Der Bundesinnenminister 
sagte zur Frage der leis-
tungsgerechten Entloh-
nung, sein Ministerium 
wolle die amtsangemesse-
ne Alimentation der Beam-
tinnen und Beamten des 
Bundes „in einigen Wo-
chen“ umsetzen. „Es gibt 
schlichtweg keine Ausre-
den mehr“, so der CSU- 
Politiker. „Es handelt sich 
nicht um eine Finanzfrage, 
sondern um eine Frage der 
leistungsgerechten Entloh-
nung. Die Besoldung spie-
gelt den Leistungsgedan-
ken wider.“

Zur Ankündigung seines 
bayrischen Parteikollegen, 
Ministerpräsident Markus 
Söder, die Besoldung und 
Versorgung unabhängig 
vom Ergebnis der noch 
laufenden Tarifverhand-
lungen erst mit einer Ver-
zögerung von sechs Mona-
ten übertragen zu wollen, 
hörten die aufmerksamen 
Zuhörer leider kein Wort. 
Auch zur Rückführung der 
Arbeitszeit der Bundesbe-
amtinnen und -beamten 
von 41 auf 39 Wochen-
stunden äußerte sich Do-
brindt in seiner Rede nicht.

Schließlich äußerte sich 
Dobrindt zur notwendigen 
Staatsmodernisierung, die 
für ihn eine Mammutauf-
gabe sei. „Wir brauchen ei-
nen Staat, der in der Lage 
ist, Aufgabenkritik und 
neue Technologien zu ver-
knüpfen“ – das schließe 
auch die Anwendung von 
künstlicher Intelligenz in 
der Verwaltung ein.

 < Wildberger:  
„Veränderungs­
bereitschaft ist 
der Schlüssel zu  
allem“

Am 12. Januar 2026 sprach 
Karsten Wildberger, Bun-
desminister für Digitales 
und Staatsmodernisierung, 
auf der dbb-Jahrestagung 
über Verwaltung, KI und 
Souveränität. In seinem 
Impuls dankte Wildberger 
zuerst den Beschäftigten 
des öffentlichen Dienstes: 
„Wenn in einem Land alles 
funktioniert, passiert das 
nicht einfach so. Das ma-
chen Menschen. Ihnen gilt 
heute mein Dank von Her-
zen.“ Die so wichtige Mo-
dernisierung des Landes 
gelinge nur mit den Be-
schäftigten des öffentli-
chen Dienstes. „Sie sind 
die Infrastruktur des Fort-
schritts“, betonte er. Digi-
talisierung und Moderni-
sierung dürfen nicht auf 
Kosten der Beschäftigten 
gehen. „Dafür braucht es 
auch Fort- und Weiter-
bildung.“

 < „Wer Stabilität 
will, darf nicht in 
alten Mustern  
verharren“

Wildberger rief den Anwe-
senden ins Bewusstsein, 
dass fast 90 Prozent der 
Menschen in Deutschland 
sagen, der Staat erleichtere 
ihr Leben nicht: „Was heißt 
das für uns? Die Antwort 
klingt widersprüchlich: 
Wer Stabilität will, darf 
nicht in alten Mustern ver-
harren. Wir müssen uns als 
Staat moderner aufstellen. 
Dafür braucht es die Ver-
änderungsbereitschaft, 

Dinge anzupacken. Das ist 
2026 der Schlüssel zu al-
lem.“ Deutschland könne 
viel mehr, als es sich zu-
traue.

Der Digitalminister erläu-
terte seine Vorhaben: „Ver-
waltungsmodernisierung 
bedeutet konkrete Entlas-
tungen für die Menschen. 
Sie bedeutet, Prozesse zu 
verschlanken und zu be-
schleunigen. Sie bedeutet 
Aufgabenkritik, Automati-
sierung und verantwor-
tungsvoller Einsatz von KI.“ 
Fünf Prozesse seien dabei 
elementar: 1. Digitalisie-
rung der Verwaltung: Was 
in einzelnen Kommunen 
bereits funktioniert, in die 

Fläche bringen. 2. Dienst-
leistungen digital anbie-
ten: Der Service wird für 
die Bürgerinnen und Bür-
ger einfacher. 3. Automa-
tisierung von Genehmi-
gungsverfahren mittels KI: 
Wir können aufwendige 
Verfahren um bis zu 
80 Prozent beschleunigen. 
4. Deutschland-Stack: ein 
gemeinsames Betriebssys-
tem für Bund, Länder und 
Kommunen, das auch mit 
den europäischen Schnitt-
stellen kompatibel ist. Dort 
werden auch die KI-Lösun-
gen gehostet. 5. Digitale 
Brieftasche: Alle Bürgerin-
nen und Bürger haben 
wichtige Nachweise wie 
Führerschein auf ihrem 
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Handy. Viele Prozesse wie 
Altersverifikation funktio-
nieren mit einem einzigen 
Klick.

 < „Wir kaufen  
Zukunft ein,  
statt sie selbst  
zu bauen“

2026 werde ein entschei-
dendes Jahr für die digitale 
Zukunft. Amerika sei in 
den letzten zehn Jahren 
wirtschaftlich komplett 
davongezogen. „Dort ent-
stehen die Technologien, 
die die Welt antreiben. Wir 
nutzen diese Technologien, 
aber wir produzieren sie 
nicht. Wir kaufen Zukunft 
ein, statt sie selbst zu bau-
en“, unterstrich der Minis-
ter. Wer KI nicht selbst pro-
duziere, mache sich von 
anderen abhängig. Wild-
berger weiter: „Geschwin-
digkeit, Skalierung und In-
novationskraft sind die 
neuen Währungen. Digita-
le Souveränität bedeutet 
Resilienz – keine Abschot-
tung, sondern Handeln auf 
Augenhöhe.“

„Ich möchte mit Ihnen ge-
meinsam daran arbeiten, 

ein modernes Land aufzu-
bauen. Weniger Warten, 
mehr Handeln. Weniger 
Bürokratie, mehr Innovati-
on. Sind wir bereit für Ver-
änderung, dann sind wir 
bereit für die Zukunft“, 
schloss Wildberger seinen 
Impuls.

 < Michel Friedman: 
„Wir müssen das 
Streiten wieder 
lernen“

Der Publizist Michel Fried-
man rief die Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer der 
dbb-Jahrestagung 2026 
in seinem Vortrag zum 
Schutz von Rechtsstaat 
und Demokratie auf.

„Ich hatte noch nie Angst 
vor der Vielfalt des Men-
schen, sondern vor ihrer 
Einfalt“, erklärte der Jurist, 
Publizist, Philosoph Michel 
Friedman in seinem Vor-
trag am zweiten Tag der 
dbb Jahrestagung 2026 am 
13. Januar 2026 in Köln. 
„Wir waren bequem. Wir 
haben verlernt zu streiten. 
Der Streit ist der Sauerstoff 
der Demokratie.“ Er beton-
te auf Nachfrage, auch an 

die Menschen in der Ver-
waltung gerichtet: „Jeder 
kann zu jeder Zeit die Welt 
verändern. Sonst wären 
wir heute nicht dort, wo 
wir jetzt stehen.“

Friedman warnte: „Die 
Übernahme des Zynismus 
à la Trump und die Aufga-
be des Widerstandes ge-
gen den Hass bedrohen die 
Demokratie: „Die schlech-
teste Demokratie ist mir 
lieber als die beste Dikta-
tur.“ Daher wolle er „allen 

Nörglern“ sagen: „Sie kön-
nen in diesem Land nör-
geln, in Teheran oder Mos-
kau können Sie das so 
nicht.“ Am meisten sei er 
betrübt über den fehlen-
den Einsatz der Demokra-
tinnen und Demokraten. 
Er fragte: „Wo sind wir? 
Warum haben wir so eine 
Schüchternheit und eine 
Zurückhaltung?“ Fried-
man erhielt viel Zwischen-
applaus und Standing 
 Ovations am Ende seiner 
Rede. 

> Joachim Lautensack gratulierte dbb-Chef Volker Geyer 
(links) zur gelungenen Veranstaltung.
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Einkommensrunde 2025/2026 mit der Tarifgemeinschaft deutscher Länder (TdL)

Kein ausreichendes Angebot und 
kaum Fortschritte
Auch beim zweiten Verhandlungstermin der Einkommensrunde mit der TdL am 15. und 16. Januar 
2026 in Potsdam hat die Arbeitgeberseite laut dbb blockiert.

Nach dbb-Angaben hat die 
TdL nach wie vor „kein aus-

reichendes, verhandlungs-
fähiges Angebot“ vorge-

legt. Die Entgeltforderun-
gen wurden als deutlich zu 

hoch zurückgewiesen und 
eine Laufzeit von zwölf 

> Seniorenverband öffentlicher Dienst Baden-Württemberg

> Seniorenmagazin öffentlicher Dienst Baden-Württemberg | 1/2026

A
k

tu
e

ll

8



Impressum 
Zeitschrift des Seniorenverbands öffentlicher Dienst Baden-Württemberg e. V.
Herausgeber: Seniorenverband öffentlicher Dienst Baden-Württemberg e. V. Schriftleitung: Senioren-
verband öffentlicher Dienst Baden-Württemberg e. V., Landesvorsitzender Joachim Lautensack 
 Redaktion: Stefanie Rühle-Knust. Fotos: Seniorenverband BW, MEV, shutterstock. Titelfoto:  
© stock.adobe.com Anschrift und Redaktion: Seniorenverband öffentlicher Dienst Baden-Würt-
temberg e. V., Im Himmelsberg 18, 70192 Stuttgart. Telefon: 0711.2637350. Telefax: 0711.263735-
22. Adressänderungen und Kündigungen schriftlich an den Seniorenverband öffentlicher Dienst  
Baden-Württemberg e. V. E-Mail: info@senioren-oed-bw.de. Internet: www.senioren-oed-bw.
de. Redaktionsschluss: 10. jeden Monats. Beiträge, die mit vollem Namen des Verfassers gekenn-
zeichnet sind, geben nicht unbedingt die Meinung der Schriftleitung wieder. „Seniorenmagazin öf-
fentlicher Dienst Baden-Württemberg“ erscheint sechsmal im Jahr. Für Mitglieder des Seniorenver-
bands öffentlicher Dienst Baden-Württemberg e. V. ist der Verkaufspreis durch den Mitgliedsbeitrag 
abgegolten. Nichtmitglieder bestellen in Textform beim DBB Verlag. Inlandsbezugspreis: Einzelheft 
8,30 Euro zzgl. 2,20 Versandkosten, inkl. MwSt.; Jahresabonnement 44,30 Euro zzgl. 6,90 Euro Ver-
sandkosten, inkl. MwSt. Abonnementskündigungen müssen bis zum 1. Dezember in Textform beim 

DBB Verlag eingegangen sein, ansonsten verlängert sich der Bezug um ein weiteres Kalenderjahr. 
 Herausgeber der BBW-Seiten: Landesleitung des BBW – Beamtenbund Tarifunion, Am Hohengeren 12,  
70188 Stuttgart. Telefon: 0711.16876-0. Telefax: 0711.16876-76. E-Mail: bbw@bbw.dbb.de. Inter-
net: www.bbw.dbb.de. Schriftleitung: „BBW Magazin“, Vorsitzender Kai Rosenberger. Redaktion: 
Heike Eichmeier. Verlag: DBB Verlag GmbH. Internet: www.dbbverlag.de. E-Mail: kontakt@dbb 
verlag.de. Verlagsort und Bestellanschrift: Friedrichstraße 165, 10117 Berlin. Telefon: 030.7261917-0.  
 Telefax: 030.726191740. Anzeigenverkauf: DBB Verlag GmbH, Mediacenter, Dechenstraße 15 a, 
40878 Ratingen. Telefon: 02102.74023-0. Telefax: 02102.74023-99. E-Mail: mediacenter@dbb 
verlag.de. Anzeigenleitung: Marion Clausen, Telefon: 030.7261917-32, E-Mail: marion.clausen@
dbbverlag.de. Anzeigendisposition: Britta Urbans ki, Telefon: 02102.74023-712. 
Preisliste 15, gültig ab 1.1.2026. Druckauflage: Seniorenmagazin 18 500 (IVW 4/2025). 
Anzeigenschluss: 6 Wochen vor Erscheinen. Layout: Dominik Allartz, FDS, Geldern. 
Herstellung: L.N. Schaffrath GmbH & Co. KG DruckMedien, Marktweg 42–50, 47608 
Geldern.  ISSN 2193-9381

Monaten als deutlich zu 
kurz bezeichnet. Die Ar-
beitgeberseite hat, ohne 
konkrete Zahlen zu nen-
nen, Erhöhungen von 
knapp über der Inflations-
rate bei einer Laufzeit von 
29 Monaten in den Raum 
gestellt, wobei es für das 
Jahr 2025 Nullmonate ge-
ben soll. Damit würde man 
deutlich hinter dem TVöD-
Ergebnis zurückbleiben.

 < Zurückbleiben  
hinter den  
Forderungen

Die Notwendigkeit der ge-
forderten Erhöhung von 
Zulagen und Zuschlägen 
wurde angezweifelt. Le-
diglich bei Wechselschicht- 
und Schichtzulagen könn-
te sich die Arbeitgebersei-
te Bewegung vorstellen, 
wobei es keine höheren 
Zulagen für den Gesund-
heitsbereich mehr geben 
soll. Auch hier würde man 
deutlich hinter dem TVöD 
und den Forderungen zu-
rückbleiben. Die Umset-
zung der stufengleichen 
Höhergruppierung, der 
Einstieg in eine Novellie-
rung der Entgeltordnung 
und die Einführung der 
vollständigen Parallelta-
belle für Lehrkräfte wer-
den von der TdL streitig 
gestellt und sollen vor der 
nächsten Verhandlungs-

runde in einer Arbeits-
gruppe besprochen wer-
den. Die längst überfällige 
Angleichung der Arbeits-
bedingungen im Tarifge-
biet Ost an das Tarifgebiet 
West wird abgelehnt, 
ebenso wie eine Mitglie-
dervorteilsregelung für 
Gewerkschaftsmitglieder 
und die Einführung eines 
Sonderkündigungsrechts 
für den Sozial- und Erzie-
hungsdienst. Auch für 
die dringend benötigten 
Nachwuchskräfte kam 
man bisher kaum weiter. 
Eine Verbesserung der bis-
herigen Übernahmerege-
lung lehnen die Arbeitge-
ber ab, ebenso eine Über-
nahme in Stufe 2 und die 
Einführung eines Mobili-
tätszuschusses. Die Ar-
beitsbedingungen für 
 praxisintegriert dual Stu-
dierende sollen nach wie 

vor nicht tarifiert werden. 
Auch für studentische Be-
schäftigte soll es keinen 
Tarifvertrag geben.

 < Gemeinsam auf 
die Straße!

Diese Verweigerungshal-
tung der Arbeitgeber sieht 
der dbb als Weckruf und 

wird daher bundesweit 
Warnstreiks und Demons-
trationen durchführen. 
„Wir fordern alle Mitglie-
der unserer Fachgewerk-
schaften auf, sich an den 
Aktionen des dbb zu be-
teiligen“, erklärt Andreas 
Hemsing, Zweiter Vorsit-
zender Fachvorstand Tarif-
politik. „Die Warnstreik-
freigabe für die Arbeit-
nehmerinnen und Arbeit-
nehmer der Länder der 
TdL wird noch heute an 
die Streikleiterinnen und 
Streikleiter übersandt, In-
formationen zu einzelnen 
Aktionen sind auf der 
 Sonderseite des dbb zur 
Einkommensrunde zu fin-
den.“ Die Tarifverhandlun-
gen werden vom 11. bis 
13. Februar 2026 in Pots-
dam fortgesetzt. Weitere 
Informationen zur Einkom-
mensrunde 2025/2026: 
www.dbb.de/ 
einkommensrunde. 
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dbb und BBW führen am 
5. Februar 2026 in Stuttgart eine 
Demo mit Warnstreik durch!
Auch der Seniorenverband will dabei Flagge zeigen, denn 
letztlich geht es auch um unsere Versorgung. Wir hoffen 
auf die Teilnahme möglichst vieler Kolleginnen und Kol-
legen. Wir werden auf unserer Homepage und über un-
sere Regionalverbände über die Details berichten.

Seniorinnen und Senioren: Auf geht’s nach Stuttgart!
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Fresh from anno dazumal

Tiere im Garten
Im Seniorenmagazin geben wir ab sofort Tipps weiter, 
die unsere Großeltern schon kannten – und die trotzdem 
nach wie vor aktuell sind. Im Februar heißt es deshalb: Tiere im Garten.

Nicht nur wir Menschen 
haben langsam genug vom 
Winter – auch in unseren 
Gärten oder auf dem Bal-
kon passiert jetzt bereits 
mehr, als wir denken. Die 
meisten Säugetiere, wie 
zum Beispiel Eichhörnchen, 
befinden sich zwar noch 
in der Winterruhe. Nur an 
warmen Tagen lassen sie 
sich bereits sehen. Mächtig 
viel Betrieb ist dagegen bei 
anderen Tieren, die gerade 
jetzt Unterstützung brau-
chen können:

 < Vögel? 
Bitte füttern!

Oma wusste noch, dass 
man das Vogelhäuschen 

im Februar noch nicht 
wegräumen sollte. Übri-
gens hätte sie nie Brot ver-
füttert. Bei ihr gab es im 
Vogelbuffet Sonnenblu-
menkerne, Haferkörner 
und Erdnüsse. Da die Flat-
termänner bereits im Feb-
ruar mit dem anstrengen-
den Nestbau beginnen, 
können sie diese protein-
reiche Stärkung besonders 
gut gebrauchen. Knapp 
wird das Nahrungsangebot 
außerdem, wenn zu den 
heimischen Vögeln wie 
Amseln, Meisen, Finken, 
Spechten und Elstern noch 
die Heimkehrer stoßen: 
Lerchen und Stare kom-
men ausgehungert aus 
dem Süden zurück und 
machen das Buffet streitig.

 < Buffet für Insekten 
eröffnen

Wer liebt sie nicht: unsere 
Kumpels, die Schmetterlin-
ge und Marienkäfer! Bei 
warmen Temperaturen 
kriechen sie bereits jetzt 
ausgehungert aus ihren 
Winterquartieren wie 
Laubhaufen, Mauerritzen 
oder Holzstapeln. Auch die 
nur scheinbar dicken Hum-
meln krabbeln langsam 
los. Mit Begeisterung stür-
zen sie alle sich auf die Pol-
len und den Nektar von 
Frühblühern wie Krokus-
sen und Schneeglöckchen. 
Blühen diese nicht im Gar-
ten oder auf dem Balkon, 
kann man sie nicht nur als 
aparten Frühlingsboten, 
sondern vor allem als „Buf-
fet“ für Insekten nun über-
all kaufen.

 < Schnecken­
invasion? 
Jetzt vorbeugen!

Auch ein ungebetener Gast 
im Garten steht bereits in 
den Startlöchern. Doch 
 genau jetzt können wir 
 etwas gegen Nacktschne-

cken unternehmen. Ist es 
besonders kalt, schnappen 
wir uns, wie einst Oma, die 
Hacke und lockern den Bo-
den auf: Frost tötet Schne-
ckeneier! Kriechen die ers-
ten Nervensägen nach 
leichtem Regen aus ihren 
Verstecken, wie Blumen-
töpfen und Ziegeln, kann 
man sie besonders leicht 
sammeln und in einer Kis-
te abtransportieren. Um 
unsere Lieblingspflanzen 
errichten wir nun auch die 
wirkungsvollsten Barrieren 
aus Omas Trickkiste: Kaf-
feesatz und Lavendelex-
trakt, damit die Fresssäcke 
einen Bogen darum ma-
chen. Und wir besinnen 
uns auf die natürlichste 
Schneckenbekämpfung 
von anno dazumal: Fress-
feinde! Lassen wir also ei-
nige Laubhaufen für Igel 
und Kröten liegen und lo-
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Aufgepasst: Fake Shops im Internet – wie erkenne ich seriöse Anbieter?

Vor der Bestellung: 
Impressum checken!
Was zu gut aussieht, um wahr zu sein, ist es häufig auch nicht. An diese 
einfache Maxime kann man sich halten, wenn man im Netz auf Schnäpp-
chenjagd geht. Allerdings gibt es noch einige weitere Punkte, bei denen es 
beim Bezahlen-Button „Finger weg!“ heißt:

 < Impressum 
checken

Das angebotene Fahrrad 
für den Enkel kostet nur 
halb so viel wie im Laden? 
Dann ist Misstrauen an-
gesagt. Schauen Sie jetzt 
nicht nach den Zahlungs-
möglichkeiten, sondern 
nach dem Impressum. Ist 
es nicht vorhanden, wer-
den Sie misstrauisch – gibt 
es Angaben wie „Peter 
Müller, Hauptstraße 5, Ber-
lin“ oder fehlen Angaben 
wie Postleitzahl und Tele-
fonnummer? Dann heißt 
es: Seite schließen! Sonst 
fangen Sie sich am Ende 
noch einen „Trojaner“ ein. 
Tipp: Kopieren Sie das selt-
same Impressum und ge-
ben Sie es in einer Suchma-
schine ein. Dort erhalten 
Sie häufig Warnungen von 
empörten Käufern, die ihr 
Geld bereits losgeworden 
sind.

 < Fehlende 
Gütesiegel 
und dubiose 
Bewertungen

Schauen Sie sich das Siegel 
„Trusted Shops“ genau an: 

Fehlt es auf der besuchten 
Seite mit dem Billigartikel 
oder sieht es jetzt irgend-
wie lilastichig oder platt-
gedrückt aus? Dann sollten 
Sie das Weite suchen. Das-
selbe gilt für Bewertungen 

wie: „Das ist der tollste 
Shop der Welt. Die Produk-
te haben mich sehr glück-
lich gemacht.“ Der gesun-
de Menschenverstand 
macht sicher noch glück-
licher.

 < Schlechte 
Grammatik und 
Vorkasse

Verblüffend ist, wie schnell 
Fake Shops entstehen – 
und wieder verschwinden. 
Dabei macht man sich 
nicht mal mehr die Mühe, 
die KI zu kontrollieren, und 
veröffentlicht Sätze wie 
„Kauf die traumhaf Hand-
taschen. Sie wird dein Le-
ben verändert.“ Vor allem 
wird sie den Geldbeutel 
„verändert“. Wenn man 
dieses im wahren Sinne 
„traumhafe“ Teil außer-
dem im Voraus bezahlen 
soll, schließt man die Seite 
am besten schnell.

In der nächsten Ausgabe: 
„Aufgepasst: Trojaner auf 
dem PC – was tun?“ 
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cken mehr Vögel in unsere 
Gärten. Dann erledigen die 
gemeinsam unser Schne-
ckenproblem schon im Fe-
bruar im Handumdrehen.

Im April dreht sich hier 
 alles um ein intaktes Im-
munsystem, Stichwort: 
vorbeugen mit traditio-

nellen „Geheimwaffen“ für 
die Gesundheit! Haben Sie 
ein Rezept für einen tradi-
tionellen Immunbooster? 
Oder setzen Sie auf 
Kneipp? Schreiben Sie an: 
info@senioren-oed-bw.de. 
Auf unserer Website oder 
im Magazin geben wir ger-
ne einige Tipps weiter. 
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Ihre Seite: Hier kommen Sie zu Wort

Ehrenamt? Ehrensache!
Bereits in den letzten Ausgaben des Seniorenmagazins haben wir Beispiele dafür vorgestellt, wie sich 
unsere Leser ehrenamtlich engagieren. Ab sofort gibt es dafür mehr Platz – für Sie!

Ob in der Nachbarschafts-
hilfe, in der Senioren- oder 
Jugendarbeit, in Gemein-
den, im Sport, bei kulturel-
len Aktionen oder für die 
Umwelt – ohne das große 
und unermüdliche Engage-
ment von Seniorinnen und 
Senioren wäre unsere Ge-
sellschaft deutlich ärmer. 

 < Was ist Ihr  
Ehrenamt?

Aus diesem Grund bietet 
das Seniorenmagazin Ih-
nen ab sofort eine Platt-

form, auf der Sie Ihr ganz 
persönliches Engagement 
vorstellen können: Basteln 
Sie mit Menschen im Seni-
orenheim? Übernehmen 

Sie Fahrdienste in der Ge-
meinde? Geben Sie Nach-
hilfe, helfen Sie bei der 
„Putzete“ oder betreuen 
Sie das Nachbarskind? 

 < Schreiben Sie uns!

Hier stellen wir Ihr Engage-
ment vor – und regen da-
mit zum Nachahmen an. 
Viele Menschen zögern 
noch, doch mit Ihrem gu-
ten Beispiel geben viel-
leicht auch sie sich einen 
Ruck. Daraus können neue 
Kontakte entstehen, Wert-
schätzung und das Vergnü-
gen, anderen zu helfen. 
Wir freuen uns auf Ihre 
Rückmeldung – und sei sie 
noch so kurz: info@ 
senioren-oed-bw.de. 
 

Mein Hobby: vom Jodeln bis zum Eisangeln

Im Job war wenig oder selten Zeit? Wie gut, dass es den Ruhestand gibt,  
den man ganz einfach in den Unruhestand verwandeln kann:  
mit einem tollen Hobby! Und was genau machen Sie?

Sie wollten schon immer mal Dudelsack spielen, Häkeln lernen, den K2 be-
steigen, Gleitschirmfliegen oder sich der Ahnenforschung widmen? Jetzt 
haben Sie endlich Zeit dafür! Auch immer mehr Sportstudios bieten 
50+-Kurse an. Dasselbe gilt für Apps, über die man zwanglos neue Leute 
bei der Weinprobe kennenlernt, mit ihnen spazieren oder ins Theater 
geht.

 < In der Gruppe oder lieber alleine?

Schon Evelyn Hamann machte dank Loriot ihr Jodeldiplom – und knüpfte 
ganz nebenbei vielseitige neue Kontakte. Wandeln Sie auf diesen Spuren 
oder lernen Sie doch lieber alleine Harfe spielen? Haben Sie Ihren Garten 
umgestaltet oder können Sie uns dank Yoga erklären, was der  
Dreifache Erwärmer ist? Auf dieser Seite ist Platz für Ihre Tipps und  
Anregungen rund um Ihre Hobbys im Ruhestand:  
info@senioren-oed-bw.de. 
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Herbstreise 2025 des Regionalverbands Bodenseekreis

Pulsierendes Graz und  
das grüne Herz der Steiermark
Im Oktober 2025 genossen die Teilnehmer eine abwechslungsreiche und spannende Herbstreise 
nach Graz und in die schöne Steiermark.

Zunächst ging es im kom-
fortablen Reisebus von 
Friedrichshafen zum baye-
rischen Frühstück ins Gast-
haus Huberwirt, bei Rosen-
heim, danach gestärkt zur 
Mittagspause nach Bad 
Ischgl. Am frühen Abend 
erreichte der Regionalver-
band das Hotel in Graz, wo 
sich das gewählte 4-Ster-
ne-Hotel als gute Wahl er-
wies: zentrumsnah gele-
gen und mit reichhaltigem 
Frühstücksbuffet sowie 
gutem Abendessen. Es 
blieb genügend Zeit für ei-
gene Erkundungen in Graz.

 < Mitten im 
UNESCO-Welterbe

Der Regionalverband durf-
te Graz als Landeshaupt-
stadt der Steiermark und 
seit 2003 als Kulturhaupt-
stadt Europas durch die 

beiden Stadtführer Brigitte 
und Hannes näher kennen-
lernen. Das historische 
Zen trum ist zudem seit 
1999 UNESCO-Welterbe, 
seit 2010 wurde es um 
Schloss Eggenberg erwei-
tert. Anlaufpunkte der pul-
sierenden Unistadt waren 
für den Regionalverband 
unter anderem der 
Schlossberg mit dem Uhr-
turm, der Hauptplatz mit 
Rathaus, die Burg mit ihrer 
Doppelwendeltreppe und 
die Einkaufsstraßen sowie 
barocken Gebäude.

 < Vom Bergwerk bis 
zum Gestüt

Beim „Abenteuer Erzberg“ 
gab es eine Führung im 
Schaubergwerk sowie eine 
Fahrt mit dem „Hauly“ im 
Tagebau. Bei der interes-
santen Werksführung bei 

„Voestalpin“ wurde die 
Verarbeitung von Erz er-
läutert, unter anderem mit 
der Fertigung von 120 Me-
ter langen Eisenbahnschie-
nen. Auch gab es eine 
Fahrt ins Schilcherland mit 
Besichtigung einer Kürbis-
kern-Mühle samt Verkos-
tung. Zudem standen eine 
nostalgische Dampfzug-
fahrt mit dem „Flascherl-
zug“ und eine Weinprobe 
mit dazugehörigem Win-
zervesper auf dem Pro-
gramm. Beim Besuch des 
Gestüts Piber wurden Li-
pizzaner-Pferde bewun-
dert und Wissenswertes 
über die Züchtung mitge-
teilt. Komplettiert wurde 
alles mit einer Führung 
durchs Stift Rein, das ältes-
te durchgehend bestehen-
de Zisterzienserkloster der 
Welt, und einem Abstecher 
zur Hundertwasser-Kirche 
in Bärnbach.

 < Rückfahrt mit  
willkommenen 
Stopps

Auf der Rückfahrt gab es 
zunächst einen geführten 
Stopp im Benediktinerstift 
Admont und dann eine 
längere Kaffeepause.

Mit vielen tollen Eindrü-
cken und Gesprächen ging 
es zurück an den Boden-
see. Die 39 Teilnehmer wa-
ren beeindruckt und be-
geistert von dieser Herbst-
reise. 

Der Dank des Regionalver-
bands gilt dem Reisebüro 
Gerhard Groh in Friedrichs-
hafen für die Ausarbei-
tung – und dem Busfahrer 
Wolfgang, der wieder sehr 
kompetent und freundlich 
war. 

 Bruno Hirscher

> Die gut gelaunte Reisegruppe bei einem der toll organisierten, sehr willkommenen Stopps auf dem Heimweg
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Wechsel im Vorstand des Regionalverbands Freudenstadt

Gut besuchte  
Jahreshauptversammlung
Erstaunlich viele Mitglieder konnte der zweite Vorsitzende Christoph Jungkurth zur diesjährigen 
Hauptversammlung am 12. November 2025 begrüßen.

Der Regionalverbands­
vorsitzende Franz Krämer 
hatte krankheitsbedingt 
seinen Stellvertreter mit 
der Leitung und Durch­
führung der Sitzung be­
auftragt. Christoph Jung­
kurth begrüßte als Gast­
rednerin die stellvertre­
tende Landesvorsitzende 
Birgit Renz. Im Gedenken 
an die seit der letzten JHV 
verstorbenen Mitglieder 
erinnerte er besonders an 
Horst Bäuerle, dessen un­
nachahmliche, energie­
geladene Redebeiträge 
 allen, die ihn erleben 
durften, in Erinnerung 
bleiben.

 < Informative Rück- 
und Ausblicke

Nach dem Rückblick auf 
das vergangene Jahr mit 
einigen gut besuchten, in­
teressanten Veranstaltun­
gen übergab Christoph 
Jungkurth das Wort an die 
stellvertretende Landes­
vorsitzende Birgit Renz. Sie 
berichtete über die aktuel­
len Problemfelder in der 
Verbandspolitik – immer 
wieder unterbrochen 
durch interessierte Fragen 
aus dem Zuhörerkreis. Zur 
Sprache kamen dabei un­
ter anderem Neuerungen 
der Beihilfeverordnung, 
der kostenpflichtige Ab­

rechnungsservice KVA+, 
das Angebot der BBBank 
für ihre Kunden mit dem 
„Erblotsen“, die Klage we­
gen „amtsangemessener 
Besoldung“ und das aktu­
elle Schreiben des BLV mit 
Informationen zur Kran­
ken­ und Pflegeversiche­
rung. Abschließend bat sie 
die Anwesenden um die 
Teilnahme an der im Früh­
jahr geplanten Demo zum 
Thema Besoldungserhö­
hung. Starker Beifall war 
der Dank für ihren infor­
mativen Vortrag.

 < Einstimmiges  
Weichenstellen

Der Kassenbericht von 
Erdmute Jungkurth und 
der Bericht zur Kassenprü­

fung von Sigrid Kaiser 
wurde zustimmend und 
ohne Diskussion zur 
Kenntnis genommen. 
Auch zum Jahresbericht 
des Vorsitzenden gab es 
keine Nachfragen. Ohne 
Gegenstimmen erfolgte 
die Entlastung. Ebenso 
problemlos verliefen die 
Vorstandswahlen. In ihr 
neues Amt gewählt wur­
den Christoph Jungkurth, 
Vorsitzender, und Hede 
Juraschek, Stellvertreterin; 
Beisitzer bleiben Werner 
Brümmer und Manfred 
Kountz. Franz Krämer 
bleibt im Vorstand als 
neuer Beisitzer. Erdmute 
Jungkurth wurde als 
 Kassiererin in ihrem Amt 
bestätigt. Zur Kassenprü­
ferin wurde Gertrud Krä­
mer bestimmt.

 < Dank an Reiner 
Holzwarth

Der neue Vorsitzende be­
dankte sich beim alters­
halber ausscheidenden 
Reiner Holzwarth, der seit 
über 20 Jahren die Geschi­
cke des Regionalverbands 
mitgestaltet hat, davon 
zehn Jahre als 1. Vorsitzen­
der. Diesem Dank schloss 
sich Franz Krämer an, der 
ausdrücklich hervorhob, 
dass Reiner Holzwarth 
stets ein Vorbild und guter 
Ratgeber für ihn war. Mit 
einem besonderen Dank 
an Frau Renz und der Einla­
dung für die Adventsfeier 
im Dezember schloss 
Christoph Jungkurth die 
insgesamt sehr harmo­
nisch verlaufene Veran­
staltung.  

> Zupackend bei der Jahreshauptversammlung: Franz Krämer, Werner Brümmer, Manfred 
Kountz, Christoph Jungkurth, Hede Juraschek, Erdmute Jungkurth (von links)
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Unternehmungslust beim Regionalverband Karlsruhe

Im Rheinhafendampfkraftwerk 
und Unternehmungen im Advent
Zum Jahresausklang standen beim Regionalverband Karlsruhe gleich drei 
Veranstaltungen auf dem Programm: der Besuch im Rheinhafendampf­
kraftwerk, die Adventsfeier und der Esslinger Weihnachtsmarkt.

Am 27. November 2025 
fanden sich 24 interessier­
te Mitglieder im Restau­
rant Sonnenbad in Karlsru­
he ein, um sich für eine Be­
sichtigung zu stärken. Im 
Anschluss ging es zum Be­
sucherzentrum der EnBW 
im Karlsruher Rheinhafen. 
Nach der Begrüßung durch 
Herrn Pavlides vom Besu­
cherzentrum erfuhren die 
Teilnehmer Wissenswertes 
über die Hintergründe der 
Energieversorgung und er­
hielten einen Ausblick in 
die Zukunft.

 < Begeisterung in 
108 Metern Höhe

Bei einer Führung über das 
Areal ging es in die Anlage 
des RDK 8, inklusive der 
Besteigung der Besucher­
plattform auf 108 Metern 
Höhe. Der Blick über Karls­
ruhe bis zum Turmberg 

war fantastisch! Entspre­
chend begeistert waren 
die Teilnehmer von den 
umfangreichen Informati­
onen. Mit einem kleinen 
Präsent bedankte sich der 
Vorsitzende bei Herrn Pav­
lides für die Besichtigung.

 < Musikalische  
Adventsfeier am 
4. Dezember 2025

Genau eine Woche später 
waren es sogar 65 interes­
sierte Mitglieder, die zur 
traditionellen Advents­
feier in dem Regional­
verbands­Stammlokal 
Rintheimer Stuben zu­
sammentrafen. Für die 
mu sikalische Umrahmung 
sorgte Nina Hirschler, 
Sängerin beim Polizei­
musikkorps Karlsruhe und 
Solokünstlerin. Sie begeis­
terte die Anwesenden 
gleich zu Beginn mit ihrer 

faszinierenden Stimme. 
Der Vorsitzende, Winfried 
Westermann, begrüßte im 
Anschluss die Teilnehmer 
und dankte für die gute 
Resonanz. Nach der Be­
grüßung des Ehrenvorsit­
zenden Dieter Emig sowie 
des Verbindungstellenlei­

ters der IPA Karlsruhe, 
 Andreas Veith, bedankte 
sich der Vorsitzende beim 
Vorstandsteam für die 
 gute Zusammenarbeit im 

vergangenen Jahr mit ei­
nem kleinen Präsent.

 < Besondere Rück- 
und Ausblicke

Im Anschluss führte Wes­
termann mit einer Präsen­
tation durch das vergange­
ne Verbandsjahr. Gemein­
sam mit dem Vorstands­
team rief er alle Ausflüge 
und Versammlungen noch 

mal ins Gedächtnis. Die 
Verantwortlichen für die 
Veranstaltungen gaben da­
zu noch einige Besonder­
heiten zum Besten. Nach 
einer weiteren musikali­
schen Darbietung von Nina 
Hirschler ging es weiter 
mit einem Ausblick auf die 
geplanten Aktivitäten des 
Jahres 2026. Wunderbar 
weihnachtliche Stimmung 
gab es dann mit dem mu­
sikalischen Abschluss von 
Nina Hirschler, der mit 
 einem gemeinsamen 
 Adventslied endete. 
 > Beste Stimmung herrschte bei den 24 Mitgliedern beim Besuch des Dampfkraftwerks.
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> Gaumenfreuden und musikalische Highlights erwarteten 
die Besucher bei der Adventsfeier.
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 < Auf dem Esslinger 
Weihnachtsmarkt

Gut gelaunt fuhren am 
18. Dezember 2025 bei 
herrlichem Wetter 
38 Teilnehmer des Regio­
nalverbands Karlsruhe zum 
Jahresabschluss mit dem 
Bus zum Esslinger Mittel­
alter­ und Weihnachts­
markt – dem größten sei­
ner Art in Süddeutschland.

Sein besonderes Marken­
zeichen ist das tägliche 
Kulturprogramm mit re­
nommierten Künstlern. 
Ob wilde Musik oder zarte 
Klänge, Stelzenläufer, 
Gaukler, Feuerzauberer, 
Akrobaten, Erzähler, 
Spielleute oder Tänzer: 

Für abwechslungsreiche 
Unterhaltung auf drei Büh­
nen am Rathausplatz, Ha­
fenmarkt und im Zwergen­
land ist bestens gesorgt.

Schwelgen im Genuss 
Händler und Handwerker 
zeigen ihre Waren und ihr 

Können wie einst im Mit­
telalter. Musik, fremde 
Düfte und Feuerkunst 
schaffen ein besonderes 
Ambiente. Besucher kön­
nen aktiv in das mittelal­
terliche Markttreiben ein­
tauchen und Geschichte 
hautnah erleben.

Das kulinarische Angebot 
an den Marktständen lock­
te viele zum Probieren 
und Verweilen an. So tra­
ten die Teilnehmer mit 
Kleinigkeiten zur Erinne­
rung an einen herrlichen 
Adventsausflug die Heim­
reise an. 

> Die Teilnehmer genossen das abwechslungsreiche Unterhaltungsprogramm auf dem Ess-
linger Weihnachtsmarkt.

Adventsfeier mit Herz und Gesprächsstoff in Pforzheim

Leise rieselt der Schnee …
… ganz im Gegenteil! Bei frühlingshaften Temperaturen und Sonnenschein kamen die Mitglieder des 

regionalen Verbands Pforzheim am 9. Dezember 2025 zur Adventsfeier.

Erstmals traf man sich im 
Erich­Bähner­Haus der Ca­
ritas in Pforzheim­Arlinger. 
Wie es in der Werbung 
heißt, legt die Leitung des 
Hauses großen Wert auf 
das Wohlergehen, um den 
Bewohnern ein erfülltes 
Leben zu ermöglichen. Und 
genauso fühlten sich die 
Teilnehmerinnen und Teil­
nehmer als Gast bei der 
kleinen Feier inmitten der 
Adventszeit.

 < Harmonisches  
Programm

Das Programm wurde ge­
meinschaftlich gestaltet. 

Schon die gegenseitige Be­
grüßung fiel sehr herzlich 
aus. Und rasch füllte sich 
der Tisch mit selbst geba­
ckenem Kuchen und Prali­

nen. Getränke und Ge­
schirr waren schon bereit­
gestellt. Es konnte los­
gehen. Besinnliche und 
heitere Geschichten ka­

men im harmonischen 
Wechsel zum Vortrag. Da­
zwischen wurden Advents­
lieder gesungen. Für die 
musikalische Begleitung 

> Mitglieder des Seniorenverbands Pforzheim als Gäste im Erich-Bähner-Haus
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am Klavier hatte sich Rudi 
Klittich angeboten. Dafür 
bekam er viel Anerken­
nung. Genussvoll verzehrt 
wurden die wohlschme­
ckenden Kuchen. Großer 
Dank wurde den „Zucker­
bäckerinnen des Verbands“ 
und deren Initiatorin, Ursu­
la Rösch, zuteil.

 < Schöner Ausklang 
mit anregenden 
Gesprächen

Überhaupt gab es an die­
sem schönen Nachmittag 
viel Gesprächsstoff. Man 
fühlt sich wohl in dieser 
seit Jahren immer mehr 
zusammengewachsenen 

Gemeinschaft. Und so 
klang dann auch die Zu­
sammenkunft aus mit 
 guten Wünschen für die 
kommenden Festtage und 
in der Erwartung, man 
möge sich im kommenden 
Jahr zufrieden, gesund ak­
tiv im Ruhestand wieder­
sehen.

 < Ausblick mit  
spontanen  
Zusagen

Zu einem geplanten Jah­
resausflug nach Slowenien 
und Kroatien vom 10. bis 
14. Mai 2026 meldeten 
sich spontan 14 interes­
sierte Mitglieder. 

Ehrenvolles Ehrenamt

Vorsitzende für 
Regionalverbände gesucht
Im Seniorenverband sind einige regionale Verbände weiter unbesetzt. 
Daher ist Ihr En gage ment gefragt!

Vielen Regionalverbänden 
gelingt es, das Verbands­
leben aktiv und abwechs­
lungsreich zu gestalten. 
Doch manche regionale 
Verbände finden keine 
Freiwilligen für die Vor­
standsarbeit. Die Landes­
geschäftsstelle beantwor­
tet natürlich gerne Fragen, 
allerdings steht für die 
Mitglieder vor Ort kein An­
sprechpartner mehr bereit 
und auf das wertvolle, ge­

meinsame Miteinander 
müssen sie verzichten.

 < Engagieren 
Sie sich!

Wir wollen Sie auf diesem 
Weg dazu animieren, sich 
einen Ruck zu geben: Enga­
gieren Sie sich in der Ver­
bandsarbeit. Übernehmen 
Sie ein Ehrenamt im regio­
nalen Verband und damit 

eine Aufgabe, die es wert 
ist – und von den Mitglie­
dern wertgeschätzt wird.

In folgenden regionalen 
Verbänden suchen wir 
dringend Mitstreiter, da sie 
schon seit geraumer Zeit 
ohne Vorstand und damit 
unbesetzt sind: 
Achern/Baden­Baden/
Bühl, Bruchsal/Bretten, 
Bad Saulgau, Balingen/Alb­
stadt/Hechingen, Calw, 

Heilbronn, Kirchheim/Nür­
tingen, Konstanz, Leut­
kirch, Main/Tauber, Mühl­
acker/Vaihingen Enz, Müll­
heim, Neckar­Odenwald, 
Ravensburg, Riedlingen/
Bad Buchau, Schwarzwald 
Baar, Singen, Sinsheim, 
Tübingen und Wolfach. 
Weitere Informationen er­
halten Sie von Ihrem Lan­
desverband und der Ge­
schäftsstelle in Stuttgart. 
Wir freuen uns auf Sie! 
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Regionalverband Göppingen informiert sich über „Häusliche Pflege“

Geschnitztes „Dankeschön“ für einen wichtigen Vortrag

Am 20. November 2025 
fand im lichtdurchfluteten 
Saal der Wilhelmshilfe in 
Göppingen-Bartenbach ei-
ne ebenso informative wie 
aktuelle Veranstaltung 
statt: Michaela Holke hielt 
einen Vortrag zum Thema 
„Häusliche Pflege“, der bei 

den Anwesenden auf gro-
ßes Interesse stieß. Vor-
standskollege Dieter Fi-
scher überreichte im An-
schluss Frau Holke zum 
Dank eine eigens von ihm 
geschnitzte Holzkrippe mit 
Beleuchtung und liebevol-
len Details. 
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Regionalverbände Fellbach-Waiblingen-Winnenden und Backnang

Vorweihnachtlicher Jahresabschluss und 
gemütliches Beisammensein
Wie im vergangenen Jahr – und wie immer im Forum Mitte in Waiblingen – war auch 2025 die letzte 
Jahresveranstaltung ein gemütliches, vorweihnachtliches Beisammensein.

Bei Kaffee und Kuchen ge-
nossen die Anwesenden 
am 17. November mehrere 
schöne weihnachtliche 
Musikstücke, dargeboten 
vom Klaviertrio des Kon-
zertorchesters Winnenden, 
unter der Leitung von 
Herrn Dr. Eicker. Zu Beginn 
spielte das Musiktrio die 
Gavotte von Francois-Jo-
seph Gossec.

 < Musikalische  
Leckerbissen

Anschließend las Dr. Eicker 
den ersten Teil der weih-
nachtlichen Geschichte 
„Die Sockenkartoffeln“ von 
Bernhard Hagemann. Die 
von den Musikern gespiel-
te, gut passende Humores-
ke von Dvořák ließ danach 
gespannt auf den weiteren 
Verlauf der Geschichte 
warten. Es folgte Tschai-
kowskis „Chant sans pa-

roles“. Die weihnachtliche 
Erzählung von Hagemann 
betonte im Schlussteil die 
Idee und Vorstellung, dass 
Weihnachten das Fest der 
Liebe ist. Die Musikerin 
und Musiker, Frau Notter, 
Herr Rimmele und Herr 
Dr. Eicker, unterstrichen 
diese Schlusspointierung 
mit Giuseppe Giordanis 
 berühmter Arietta „Caro 
mio ben“.

 < Eindrucksvolle 
Rückblicke

Das Verbandsmitglied Herr 
Schäfer präsentierte dann, 
wie gewohnt, einen schö-
nen Bilder- und Filmvor-
trag vom Jahresausflug 
nach Bad Mergentheim. 
Dabei informierte er über 
die Geschichte des Deut-
schen Ordens und dessen 
deutsche Residenzstadt.

So konnten alle nochmals 
den Jahresausflug nach 
Bad Mergentheim in ge-
mütlicher Runde nachvoll-
ziehen. Vielen Dank an die 
Mitwirkenden des Musik-
trios, ebenso an Herrn 
Schäfer für die gelungene 
Mitgestaltung des Jahres-
abschlusses. 

Eckhard Linke
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Weihnachtsfeier 2025 mit Hauptversammlung in Ludwigsburg

Bilanzen und Pläne bei  
weihnachtlicher Stimmung
Erfreulichen Zuspruch erlebte der Regionalverband Ludwigsburg am 9. Dezember 2025 im  
Evangelischen Gemeindezentrum Ludwigsburg-Hoheneck.

Mehr Besucher als im Vor-
jahr kamen zur Veranstal-
tung, sodass der festlich 
geschmückte Saal mit 36 
Personen gut gefüllt war. 
Bei Kaffee, Hefezopf und 
Wein wurden die Anwe-
senden vom ersten Vorsit-
zenden Martin Schüle be-
grüßt.

 < Zahlen und  
zufriedener  
Rückblick

Bei der Hauptversamm-
lung erläuterte er die der-
zeitige Situation beim Re-
gionalverband: Die Mitglie-
derzahl hat sich mit derzeit 
628 Mitgliedern kaum ver-
ändert. Der Landesverband 
hat aktuell 19 268 Mitglie-
der. Als einem der größe-
ren Verbände stehen Lud-
wigsburg entsprechende 

Mittel für das Jahrespro-
gramm 2026 zur Verfü-
gung. Die Veranstaltungen 
im Jahr 2025 waren gut 
besucht und es hat sich ein 
fester Stamm von Teilneh-
mern gebildet.

 < Vergangene und 
künftige Termine

Bei der Mitgliederver-
sammlung des Kreissenio-
renrates im Landratsamt 
am 7. Mai war der Regio-
nalverband Ludwigsburg 
vertreten. Der Vorsitzende 
nahm zudem an der zwei-
tägigen Landeshauptvor-
standssitzung in Karlsruhe 
am 11. und 12. Juni teil. 
Das bewährte Team des 
Regionalverbands Lud-
wigsburg hatte das Jahres-
programm 2025 geplant 
und die Termine festge-

legt. Auch für 2026 sind 
Veranstaltungen vorgese-
hen, über die der Vorsit-
zende berichtet. Weitere 
Anregungen aus der Ver-
sammlung nahm er auf.

 < Von der Bilder-
schau zur Advents-
geschichte

Eine Bilderschau über die 
Ausflüge und Besichtigun-
gen 2025 fand großen An-
klang. Nach dem Bericht 
der Kassenprüfung erfolg-
te durch Moderation von 
Mitglied Walter Metzger 
einstimmig die Entlastung 
von Vorstand und Beirat. 
Weihnachtliche Stimmung 
kam durch eine Advents-
geschichte auf, die von der 

zweiten Vorsitzenden Irm-
gard Karl und Günter Boss-
ert vorgetragen wurde. 
Zum Mitsingen von Weih-
nachtsliedern forderte Mit-
glied Gunther Schaible am 
Flügel auf.

 < Harmonischer  
Ausklang

In gemütlicher Runde, mit 
einem Viertele, klang die 
Weihnachtsfeier harmo-
nisch aus. Mit einem 
 Geschenk und einem Ta-
schenkalender des Ver-
bands wurden die Teilneh-
mer mit guten Wünschen 
in die Feiertage verab-
schiedet.

Martin Schüle©
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Jahreshauptversammlung und Adventsfeier beim Regionalverband Stuttgart

Schöne Stunden 
im alten und neuen Jahr
Am 3. Dezember 2025 besuchten 30 Mitglieder des Regionalverbands Stuttgart die Jahreshaupt­
versammlung und die anschließende Adventsfeier im Kolpinghaus Zentral in Stuttgart.

Den musikalischen Auftakt 
gestaltete Susanne Abrell 
– und vertrat damit die im 

letzten Jahr leider verstor­
bene Frau Kendel am Kla­
vier – gemeinsam mit El­

mar Reiser an der Querflö­
te mit dem Solfeggio F­Dur 
KV 393 von W. A. Mozart. 

Anschließend begrüßte der 
Vorsitzende Harald Schnei­
der die Anwesenden und 

Regionalverband Ehingen erfährt mehr über Symbole der Hoffnung

„Adventsbesinnung“ mit Engeln
Am 25. November 2025 traf sich der Regionalverband Ehingen zur Advents­
besinnung mit Gemeindereferentin Michaela Wohnhas.

Die Veranstaltung erfreute 
sich einer sehr guten Betei­
ligung; zahlreiche Seniorin­
nen und Senioren nahmen 
interessiert teil und nutz­
ten die Gelegenheit, sich 
auf die Adventszeit einzu­
stimmen. Der Vortrag be­
gann mit einer kurzen Ein­
führung in die Bedeutung 
der Adventszeit als Phase 
der Vorbereitung, Ruhe 
und inneren Sammlung. 
Anschließend widmete 
sich die Referentin aus­
führlich dem zentralen 
Thema des Nachmittags: 
Engel als Begleiter, Boten 
und Symbole der Hoff­
nung.

 < Engel in der  
christlichen  
Tradition

Zunächst wurde gemein­
sam eine Sammlung erar­
beitet, die einen Wortbe­

zug zum Thema Engel hat. 
In leicht verständlicher 
und zugleich tiefsinniger 
Weise wurde erläutert, wie 
Engel in der christlichen 
Tradition erscheinen – sei 
es als Boten Gottes in bib­
lischen Geschichten, als 
Schutzengel im Alltag oder 
als Symbole für Trost, Zu­
versicht und göttliche 
 Nähe.

 < Spiritueller  
Rahmen der  
Adventszeit

Mit eindrucksvollen Bil­
dern wurden einige Bibel­
zitate von Michaela Wohn­
has vorgelesen und erläu­
tert, die die Rolle der Engel 
unterstreichen und den 
spirituellen Rahmen der 
Adventszeit erweiterten: 
zum Beispiel Lukas 1, 26–
28, wo die zentrale Rolle 
der Engel in der Verkündi­

gung der Heiligen Nacht 
und der Botschaft der 
Hoffnung, die sie an Maria 
überbrachten, verdeutlicht 
wird.

 < Gedichte als  
Brücken

Zum Abschluss zitierte 
 Michaela Wohnhas ein ein­

drucksvolles Gedicht von 
Rudolf Otto Wiemer mit 
dem Titel „Es müssen nicht 
Männer mit Flügeln sein, 
die Engel“. In Anlehnung 
daran erinnerte spontan 
ein Teilnehmer an die da­
malige Luftbrücke nach 
Westberlin durch die „Rosi­
nenbomber“, die häufig 
vor ihrer Landung kleine 
Päckchen mit Süßigkeiten 
für die Kinder abwarfen 
und mit dem Wackeln der 
Flügel darauf aufmerksam 
machten.

 < Süßer Abschluss 
für alle

Uschi Mittag bedankte 
sich bei Michaela Wohnhas 
für dieses einfühlsame 
Hinführen zum bevorste­
henden Weihnachtsfest 
mit einem kleinen Ge­
schenk. Aber auch die Teil­
nehmer gingen nicht leer 
aus: Uschi Mittag hatte für 
alle ein kleines Tütchen 
mit Süßigkeiten mitge­
bracht. 
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gedachte mit ihnen der im 
letzten Jahr verstorbenen 
Mitglieder mit einer 
Schweigeminute.

 < Erläuterungen  
und schöne  
Erinnerungen

Die stellvertretende Vorsit-
zende Barbara Reber be-
richtete von Aktivitäten 
und Finanzen des Regio-
nalverbands Stuttgart im 
vergangenen Jahr. Außer-
dem erläuterte sie, wie 
man über einen Link unse-
re Website im Internet er-
reicht und Termine und 
Veranstaltungen aufrufen 
kann. Ein Videorückblick 
des Kollegen Helmut Fröh-
lich mit Fotos und Videos 
von den elf Veranstaltun-
gen im Jahr 2025 erfreute 
insbesondere die Anwe-
senden, die bei diesen Ver-
anstaltungen dabei waren; 
erinnerten sie sich doch an 
ein paar schöne Stunden 
mit dem Regionalverband 
Stuttgart und konnten so 
das letzte Jahr noch mal 
Revue passieren lassen. 
Auch die anderen Mitglie-
der verfolgten mit Interes-
se den Rückblick.

 < Unterhaltsames 
und Informatives

Kollege Gerhard Scheu 
stellte auf unterhaltsame 
und informative Weise in 
einer schönen Präsentation 
das Programm für das Jahr 
2026 vor, das mittels Flyer 
den Mitgliedern teilweise 
per Post,  E-Mail oder über 
die Homepage zur Verfü-
gung gestellt wird. Er äu-
ßerte die Hoffnung, dass 
sich wieder viele Mitglie-

der für die Veranstaltun-
gen anmelden.

 < Stimmungsvolle 
Gestaltung

Von Frau Abrell und Herrn 
Reiser wurde die anschlie-
ßende Adventsfeier mit 
Musikstücken von Händel 
stimmungsvoll mitgestal-
tet. Bei Kaffee und Kuchen 
konnten sich die Anwesen-
den zudem auf die von 

Frau Reiser vorgelesene 
Weihnachtsgeschichte und 
auf die von Herrn Reiser 
auswendig vorgetragenen 
Gedichte von C. F. Meyer, 
„Der Stromgott“, und G. 
Keller, „Abendlied“, fokus-
sieren.

 < Abschied mit  
besten Wünschen

Mit Begleitung der Musi-
ker gab es dann die Gele-
genheit zum Mitsingen 
von Weihnachtsliedern, 
deren Texte von Herrn 
Schneider an die Leinwand 
projiziert wurden. Zum Ab-
schluss bedankte sich der 
Vorsitzende mit einem 
Präsent bei den Mitwir-
kenden, die zu dieser stim-
mungsvollen Veranstal-
tung beigetragen hatten. 
Er verabschiedete die An-
wesenden mit den besten 
Wünschen für die Advents- 
und Weihnachtstage so-
wie für den Jahreswechsel 
in das neue Jahr! 

> Für den stimmungsvollen, musikalischen Rahmen sorgten Susanne Abrell am Klavier und 
Elmar Reiser mit der Querflöte.
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 >  Veranstaltungen vom 16. Februar 2026 bis 15. April 2026

Abkürzungen: A = Ausflug; HV = Hauptversammlung; F = Feierstunde und dergleichen; G = Geselligkeitsveranstaltungen; K = Kundgebung;  
S = Sprechstunde; TD = Telefondienst; V = Versammlung; W = Wandern. 

Aalen:  V 5.3., 14 Uhr, Refe-
rent: Robert Ness, DRK-
Trainer, Thema: Erste Hilfe 
für Senioren, Ort: Ret-
tungszentrum Aalen im 
Greut oder Schwabenstu-
be im Rohrwang, Stadion-
weg 11 (Ort bitte anfra-
gen); V 2.4., 14 Uhr, Vor-
trag unseres Mitglieds 
Klaus Ebert, Ort: Schwa-
benstube im Rohrwang, 
Stadionweg 11;  
TD 01 57 / 33 79 48 75

Backnang: s. Fellbach

Bad Säckingen:  
s. Waldshut

Bad Schussenried: V 9.3., 
14.30 Uhr, Vortrag Herma-
nutz, Ort: Gasthaus Moor-
badstüble; G 13.4., 14.30 
Uhr, Ort: Gasthaus Moor-
badstüble

Bad Waldsee: G 20.2., 
15 Uhr, Ort: Wirtshaus 
am Haslacher Weiher;  
TD 0 75 25 / 16 71

Bad Wildbad:  
s. Neuenbürg

Biberach: V 15.4., 14.30 
Uhr, Wissenswertes aus  

Biberach, Ort: Ochsenhau-
ser Hof

Ehingen: V 24.2., 11 Uhr, 
Referent: Dr. Hagen, The-
ma: Naturraum Schwäbi-
sche Alb, alles was Alb ist. 
Eine Liebeserklärung in 
 Bildern, Ort: Schwanen;  
V 31.3., 11 Uhr, Referentin: 
Heidi Deuschle, Beisitzerin 
des Seniorenverbands, 
Thema: Hinterbliebenen-
versorgung – was man 
wissen und beachten soll-
te, Ort: Schwanen

Emmendingen: V 25.2., 
14 Uhr, Sicher mobil im 
Verkehr, Ort: Siedlerstüble, 
Lessingstr. 28 in Emmen-
dingen; V 25.3., 14 Uhr, Re-
ferent: Walter Kern, The-
ma: Asiatische Hornisse, 
Ort: Siedlerstüble, Les-
singstr. 28 in Emmendin-
gen

Esslingen: E-Mail:  
krietschroe@t-online.de

Fellbach: V 16.3., 14 Uhr, 
Thema: „7 L’s“ für ein akti-
ves Älterwerden, Ort: Seni-

orenzentrum Forum Mitte 
in Waiblingen, Blumenstr. 
11, Anmeldung bis 9.3. per 
E-Mail an:  
e.linke@t-online.de oder 
unter Tel.: 0 71 44 / 3 91 37; 
TD 0 71 44 / 3 91 37

Freiburg: G 7.4., 14.30 Uhr, 
Ort: Café Schwarzes Klos-
ter, Anmeldung bis 1.4. 
an dieter.kaestel@ 
t-online.de oder unter  
Tel.: 0 76 64 / 6 11 66 55;  
TD Mo 19–21 Uhr unter  
0 76 64 / 6 11 66 55

Friedrichshafen:  
TD 0 75 41 / 5 48 60,  
E-Mail: bruno.hirscher@
gmx.de

Gaggenau:  
TD Mo–Fr, 9–11 Uhr,  
Tel.: 0 72 25 / 29 79  
(auch AB)

Geislingen: V 25.2., 14.30 
Uhr, Referentin: Andrea 
Linke-Schultheiß, Malteser 
Hilfsdienst, Thema: Vor-
stellung des Hausnotrufs, 
Ort: Hotel Krone in Geislin-
gen; V 25.3., 14.30 Uhr, Re-

ferent: Jochen Höfer, Ver-
mögensberater Kreisspar-
kasse, Thema: Finanzen, 
Entwicklung des Aktien-
marktes, Strategien, Ort: 
Hotel Krone in Geislingen; 
TD 0 73 31 / 4 15 71,  
E-Mail: babi-61@web.de

Göppingen: HV 12.3.,  
14 Uhr, Referent: Karl 
Schüle, Rechtsberater des 
Seniorenverbands, Thema: 
Aktuelle Neuerungen in 
der Beihilfe, Ort: Wilhelms-
hilfe Bartenbach, Wichern-
weg 1 in Göppingen;  
TD 0 71 61 / 91 68 40,  
E-Mail: muelle_u@web.de

Herrenberg: G 26.2. + 
26.3., 9.30 Uhr, Gemeinsa-
mes Frühstück, Ort: Klos-
terhof Herrenberg; A 12.4., 
Botanischer Garten in  
Tübingen, Treffpunkt  
14 Uhr Parkplatz Hallen-
bad Herrenberg;  
TD 0 70 32 / 2 30 24

Hochschwarzwald:  
s. Freiburg

Isny: s. Wangen 
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Karlsruhe: A 26.2., Besichti-
gung Bundesgerichtshof 
Karlsruhe, Mail-Anmel-
dung erforderlich; V 12.3., 
13.30 Uhr, Referent: Herr 
Hwasta, PP Karlsruhe, The-
ma: Aktuelle Neuerungen 
im Straßenverkehr, Ort: 
TSV Rintheim, Mail-Anmel-
dung erforderlich; A 26.3., 
Besichtigung neues Füh-
rungs- und Lagezentrum 
PP Karlsruhe, Mail-Anmel-
dung erforderlich; V 9.4., 
13.30 Uhr, Referent: Danilo 
Tiebach, DRK, Thema: 
Hausnotruf, Ort: TSV Rint-
heim, Mail-Anmeldung 
 erforderlich; S Berater:  
Klaus Melchert,  
Tel.: 07 21 / 8 51 49 11

Kehl: S nach tel. Vereinba-
rung 07 81 / 5 83 49

Künzelsau:  
TD 0 79 40 / 5 03 04 14

Kurpfalz: (Heidelberg, 
Schwetzingen, Wiesloch)  
V 19.3., 15 Uhr, Referentin: 
Maria Förster, Rechtsan-
wältin, Thema: Vom Testa-
ment zur Vorsorgevoll-
macht, Ort: Restaurant 
 Athidhi, Schwetzinger Str. 
29 in HD-Kirchheim

Lörrach: TD 0 77 62 / 27 50

Mannheim: V 12.3.,  
14.30 Uhr, Ort: Bürgerhaus 
Neckarstadt West

Neuenbürg: V 17.3., 14.30 
Uhr, Referent: Stephan 
Fritz, Debeka, Thema: Pri-
vate Krankenversicherung, 
Ort: Landratsamt Enzkreis, 
Zähringer Allee 3 in Pforz-
heim; W 25.2. + 25.3.;  
TD 0 70 82 / 22 63

Oberkirch: s. Kehl 

Ochsenhausen:  
G 5.3., 14.30 Uhr,  
Ort: Café Grieser

Öhringen: G 17.3., 15 Uhr, 
Ort: Haus an der Walk in 
Öhringen 

Offenburg: s. Kehl

Pforzheim: V 17.3., 14.30 
Uhr, Referent: Stephan 
Fritz, Debeka, Thema: Pri-
vate Krankenversicherung, 
Ort: Landratsamt Enzkreis, 
Zähringer Allee 3 in Pforz-
heim; W 25.2. + 25.3.;  
TD 0 70 82 / 22 63

Rastatt: G Jeden 1. Mitt-
woch im Monat, 14 Uhr, 
Ort: Café Hauns, Herren-
straße in Rastatt; 
TD Mo–Fr, 9–11 Uhr,  
Tel.: 0 72 25 / 29 79 (auch AB)

Reutlingen: V 3.3., 15 Uhr, 
Referent: Herr Mohl, The-
ma: Notfallvorsorge im Al-
ter, Ort: Haus der Volks-
hochschule, Hans-Hauß-
mann-Saal, Spendhausstr. 
6 in Reutlingen, Anmel-
dung bis 24.2.; A 14.4., Füh-
rung bei der Feuerwehr 
Reutlingen, Anmeldung 
bis 7.4.

Rottweil: V 10.3. + 14.4., 
14.30 Uhr, Ort: Sportheim 
in Zimmern

Schwäb. Gmünd: V 25.3., 
14.30 Uhr, Referent: Karl 
Schüle, Rechtsberater des 
Seniorenverbands, Thema: 

Beihilfe aktuell – die wich-
tigsten Änderungen und 
Regelungen der neuen Bei-
hilfeverordnung (BVO) im 
Faktencheck, Ort: Muse-
ums-Café, Hauptstr. 56 in 
Waldstetten, Anmeldung an 
senioren-rv-gd@email.de

Schwäb. Hall: V 25.2., 
14.30 Uhr, Referent: Herr 
Hoffmann, Notar, Thema: 
General- und Vorsorgevoll-
macht, Ort: advita Haus, 
Wirtsgasse 1 in Schwä-
bisch Hall; V 18.3., 14.30 
Uhr, Referentin: Leila Roth-
mund, Thema: Vorstellung 
Reparaturcafé, Ort: advita 
Haus, Wirtsgasse 1 in 
Schwäbisch Hall; HV 15.4., 
14.30 Uhr, Referentin: So-
phia Warnecke, AOK Heil-
bronn-Franken, Thema: 
Guter und gesunder Schlaf, 
Ort: advita Haus, Wirtsgas-
se 1 in Schwäbisch Hall

Stuttgart: V 11.3., 14.30 
Uhr, Referentin: Alexandra 
Käb, Notarin, Thema: Vor-
sorgevollmacht – damit 
Angehörige im Notfall 
handeln können, Ort: Kol-
pinghaus Stuttgart-Zen-
tral, Heusteigstr. 66 in 
Stuttgart, Anmeldung bis 
4.3. bei Harald Schneider, 
Tel.: 07 11 / 8 26 19 02 

Tettnang:  
s. Friedrichshafen

Überlingen: 
s. Friedrichshafen

Ulm: HV 10.3., 15 Uhr, Re-
ferent: Joachim Lauten-
sack, Landesvorsitzender 
des Seniorenverbands, 
Thema: Aktuelles aus der 
Verbandsarbeit, Ort: See-
berger-Genusswelt, Hans-
Lorenser-Str. 20 in 89079 
Ulm; A 14.4., Betriebsbe-
sichtigung Seeberger-Ge-
nusswelt, Hans-Lorenser-
Str. 20 in 89079 Ulm;  
S nach tel. Vereinb.  
0 73 05 / 66 73,  
E-Mail: rosemarie. 
hanesch@senioren-oed-
bw.de, www.senioren-
oed-bw.de/ulm

Waiblingen: s. Fellbach

Waldshut:  
TD 0 77 41 / 8 06 94

Wangen: G 5.3. + 9.4.,  
15 Uhr, Ort: Hofgut Farny 
in Dürren; 
TD 0 75 62 / 17 04 

Weil: s. Lörrach

Weinheim:  
TD 0 62 01 / 8 78 33 03

Winnenden: s. Fellbach
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Der Argentinier

Klaus Merz

Lenas Großvater sehnt sich nach einerWelt, die nicht
zerstört und müde vom Krieg ist. Kurz nach dem Zwei-
tenWeltkrieg verlässt er für zwei Jahre die Schweiz
und besteigt ein Schiff nach Buenos Aires. Dort findet
er zwei Künste, in denen es für ihn noch vieles zu ler-
nen gibt: den Argentinischen Tango und die Liebe.
Zurück in der Schweiz bei Amelie, die beharrlich auf
ihn gewartet hat, hütet er seine Geheimnisse aus der
Fremde wie ein Schatz. Erst nach seinem Tod lüftet
Lena sein Geheimnis.

Taschenbuch, Haymon,
112 Seiten, 12,99 Euro

Novelle

Der Donnerstagsmordclub
und der unlösbare Code

Richard Osman

Es war ein ruhiges Jahr für das Ermittlerquartett
Joyce, Elisabeth, Ron und Ibrahim. Da kommt die Hoch-
zeit von Johanna und Paul genau richtig, denn wäh-
rend einer Hochzeit hat man keine Zeit, über
ungelöste Mordfälle nachzudenken. Noch während
Joyce mit Tischplänen beschäftigt ist und Ron mit fa-
miliären Problemen zu kämpfen hat, trifft Elisabeth
auf einen Hochzeitsgast, der in Schwierigkeiten steckt.
Was wäre der Donnerstagsmordclub ohne die Jagd
nach einemMörder, um ein neues Rätsel zu lösen?

Taschenbuch, List, 448 Seiten, 17,99 Euro

Kultkrimi

Anzahl: __

ZwischenWelten

Juli Zeh, Simon Urban

Theresa und Stefan laufen sich zufällig nach 20 Jah-
ren in Hamburg über denWeg. Von den Gemeinsam-
keiten, die beide zu Studienzeiten hatten, ist kaum
noch etwas übrig. Theresa hat den Bauernhof ihres
Vaters in Brandenburg übernommen, Stefan hat
Karriere bei Deutschlands größterWochenzeitung
gemacht. ÜberWhatsApp und E-Mail fangen sie an,
einander aus ihrenWelten zu erzählen. Beide kom-
men sich näher, geraten aber auch immer wieder in
Diskussionen über Klimapolitik, Gendersprache
und Rassismusvorwürfe.

Taschenbuch, btb, 448 Seiten, 13 Euro

Ein kluger Roman

Anzahl: __

Der Nachbar

Sebastian Fitzek

Seit ihrer Kindheit leidet die Strafverteidigerin
SarahWolff unter Monophobie. Sie hat Angst vor
dem Alleinsein. Nach einem traumatischen Erleb-
nis in Frankfurt bricht sie gemeinsammit ihrer
Tochter alle Zelte ab. Nachdem sie in eine Neubau-
siedlung an den Stadtrand von Berlin gezogen
sind, passieren eigenartige Dinge. Was sie nicht
wissen, sie sind nicht allein, sie haben einen un-
sichtbaren Nachbarn. Spannend, düster, bis zur
letzten Seite.

Gebunden, Droemer Knaur,
368 Seiten, 25 Euro

Nervenkitzel

Anzahl: __

Der Sturm: Vergraben

Karen Sander

Während einer Sturmflut auf der Halbinsel Darß
bricht ein Stück der Steilküste weg und enthüllt die
grausigen Überreste zweier Skelette. Hauptkom-
missar Engelhardt hat sofort eine Vermutung.
Könnten beide Leichen weitere Opfer des Darß-Rip-
pers sein, der 1989 mehrere Liebespaare in dieser
Gegend ermordete? Mit dem Fall der Mauer endete
damals die Mordserie, der Täter konnte nie gefasst
werden. Eine CD, die ebenfalls am Fundort entdeckt
wurde, soll die fehlenden Hinweise liefern.

Taschenbuch, Rowohlt,
400 Seiten, 14 Euro

Hochspannung

Anzahl: __

Haltung gut, alles gut

Michael Lehnert

Langes sitzen im Büro, ständig mit der Hand am
Handy. Immer betriebsam und geschäftig stehen
wir oft unter Spannung und sind gestresst.
Die Folge sind Verspannungen, Schmerzen und
damit einhergehende Bewegungseinschränkungen.
Der renommierte Orthopäde Dr. med. Michael
Lehnert erklärt, wie Sie rechtzeitig dieWarnsignale
des Körpers erkennen, und zeigt kleine Übungen zur
sofortigen Selbsthilfe für Gesundheit und Schmerz-
freiheit bis ins hohe Alter.

Taschenbuch, GU,
208 Seiten, 20 Euro

Schnelle Selbsthilfe

Anzahl: __

Anzahl: __
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BBW – Beamtenbund Tarifunion

ich wünsche Ihnen ein 
glück liches und friedvolles 
neues Jahr, vor allem aber 
Gesundheit. Für uns bezie-
hungsweise den öffentli-
chen Dienst wird es sicher-
lich ein herausforderndes 
Jahr werden, allein schon 
deshalb, weil die Einnah-
men von Bund, Ländern 
und Kommunen nicht 
Schritt halten mit den 
ständig wachsenden Her-
ausforderungen, die die öf-
fentlichen Haushalte be-
lasten. Die Tarifrunde für 
den TV-L wird deshalb – 
wieder einmal – besonders 
schwer. Die Angriffe auf 
das Berufsbeamtentum 
ebben nicht ab, und die  
Bundesregierung will in  
Kommissionen sowohl die 
Versorgung als auch die 
Beihilfeleistungen auf den 
Prüfstand stellen. Hier 
werden wir besonders 
achtsam sein, denn das 
könnte eventuell den An-
fang vom Ende des Beam-
tenstatus in seiner aktuel-
len Form bedeuten. Hinzu 
kommt eine unsichere 
Weltlage, in der drei unbe-
rechenbare und machtori-
entierte Staatenlenker ihr 
Hoheitsgebiet völker-
rechtswidrig vergrößern 
wollen.

Ein Lichtblick zum Jahres-
ende war für mich das Ur-
teil des Bundesverfas-
sungsgerichts (BVerfG) zur 
Besoldung vom 19. No-
vember 2025. Hier müssen 
wir allerdings noch abwar-
ten, bis die 17 Besoldungs-
gesetzgeber das Urteil 
analysiert haben und wie 
sie es gedenken umzuset-
zen. Welche Konsequenzen 
ergeben sich aus der Fort-
entwicklung der Prüfkrite-
rien des BVerfG bezüglich 
der amtsangemessenen 
Besoldung? Bislang war die 

Prüfung, ob eine Besol-
dung verfassungskonform 
ist, deutlich komplexer. 
Das Zahlenmaterial, wel-
ches hierfür vonnöten war, 
um die Grundsicherung zu 
bestimmen, war überaus 
umfangreich. Es war 
schwer zu ermitteln und 
ließ zudem noch Interpre-
tationsspielraum, der von 
den Besoldungsgesetzge-
bern für ihre Ziel – eine 
möglichst günstige Besol-
dung – entsprechend 
 genutzt wurde. Seit dem 
ak tuellen Urteil ist die Prü-
fung deutlich einfacher ge-
worden. Gemäß dem 
höchsten deutschen Ge-
richt stellen nun 80 Pro-
zent des Medianeinkom-
mens die Mindestbesol-
dung dar. 60 Prozent des 
 Medianeinkommens wer-
den bereits als sogenannte 
Armutsschwelle definiert, 
sodass die 80 Prozent ent-
sprechend nachvollziehbar 
erscheinen.

War für die Grundsiche-
rung das bundeseinheitli-
che Bürgergeld (und davor 
Hartz 4) die Grundlage, so 
wird das Medianeinkom-
men für jedes einzelne 
Bundesland festgestellt. 
Bayern hatte 2024 das 
höchste Medianeinkom-
men, gefolgt von Baden-
Württemberg, Hamburg 
und Hessen. Die niedrigs-

ten Medianeinkommen 
werden derzeit erzielt in 
Sachsen-Anhalt, Thüringen 
und dem Schlusslicht Bre-
men. Das bedeutet nichts 
anderes, als dass das Min-
desteinkommen der Beam-
tenbesoldung künftig von 
Bundesland zu Bundesland 
abweichen wird. Auch das 
ist neu, aber nachvollzieh-
bar, da die Lebenshal-
tungskosten in den einzel-
nen Bundesländern unter-
schiedlich hoch sind.

Bei der Podiumsdiskussion 
am 20. November 2025 mit 
den Fraktionsvorsitzenden 
im Rahmen unserer politi-
schen Landeshauptvor-
standssitzung wurde uns 
von den beiden Regie-
rungsfraktionen noch ein 
Gesetzentwurf für das im 
 Koalitionsvertrag verein-
barte Lebensarbeitszeit-
konto in Aussicht gestellt. 
Das vom Innenministerium 
erstellte Eckpunktepapier 
mit einer Reduzierung der 
Wochenarbeitszeit von 
 einer Stunde für die 
Schwer behinderten und 
kurze Zeit später auch für 
die ab 55-Jäh rigen wäre 
konterkariert worden 
durch eine freiwillige 
 Weiterarbeit (über die 41 
Wochenstunden hinaus). 
Abgesehen davon, dass wir 
eine solche Lösung gene-
rell ablehnen, weil es ein 

On-Top auf die 41 Wochen-
stunden im Hinblick auf 
die Gesundheit der Be-
schäftigten nicht geben 
darf, wurde sogar dieser 
Vorschlag von den Grünen 
abgelehnt. Die Begrün-
dung: Eine Reduzierung 
der Wochenarbeitszeit – 
selbst für eine eng be-
grenzte Beschäftigten-
gruppe – sei gesellschafts-
politisch nicht zu 
vermitteln und würde zu-
sätzlich neue Haushalts-
stellen bedeuten. Ange-
sichts der aktuellen Rah-
menbedingungen werde 
dies als nicht realisierbar 
bewertet.

Die zweite Verhandlungs-
runde des TV-L endete 
auch am 16. Januar er-
nüchternd und auch frust-
rierend. Wieder einmal ha-
ben die Verhandlungsfüh-
rer der Tarifgemeinschaft 
deutscher Länder (TdL) 
Scheuklappen auf und ig-
norieren die Pro bleme des 
Fachkräftemangels. 
600.000 fehlende 
 Beschäftigte im öffentli-
chen Dienst werden nicht 
geleugnet, doch schlicht 
ignoriert. Es zählt einzig 
und allein das Geld. Wer 
kein Interesse daran hat, 
die Arbeitsplätze im öf-
fentlichen Dienst attrakti-
ver zu gestalten, insbeson-
dere auch im Hinblick auf 

Liebe Kolleginnen, liebe Kollegen, Aktuelles  
aus dem  
BBW Magazin
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die Erhöhung des Mindest­
lohns, hat kein ernsthaftes 
Interesse an einem sachge­
rechten Kompromiss. 
Wenn die Arbeitgeberseite 
im Nachgang zur geschei­
terten zweiten Verhand­
lungsrunde erwähnt, man 
hätte einen Inflationsaus­
gleich für möglich gehal­
ten und noch einen kleinen 
„Schnaps obendrauf“ – 
wohlgemerkt nur dann, 
wenn eine Laufzeit von 29 
Monaten (2,5 Jahren) ak­
zeptiert worden wäre –, 
verhandelt nicht im Sinne 
der Bürger und erst recht 
nicht im Sinne der eigenen 
Beschäftigten, die sich 
 allesamt ein schnelles 
Ende der Tarif­
verhandlungen gewünscht 
hätten.

Als Lichtblick in der aktuell 
schwierigen Zeit möchte 
ich noch das Gespräch mit 
Manuel Hagel nennen, 
welches ich gemeinsam 
mit dem Bundesvorsitzen­
den Volker Geyer am 8. Ja­
nuar geführt habe. Nach 
den anhaltenden Angriffen 
der Bundesregierung auf 
das Berufs beamtentum 

und der Ankündigung von 
Markus Söder, für Bayern 
das Tarifergebnis des TV­L 
erst mit sechs Monaten 
Verzögerung auf die Beam­
tenschaft und den Versor­
gungsbereich übertragen 
zu wollen, war es uns ein 
Bedürfnis, persönlich mit 
dem Fraktionsvorsitzen­
den der CDU zu sprechen, 
der den Prognosen zufolge 
die größte Chance auf das 
Amt des Ministerpräsiden­
ten in Baden­Württem­
berg haben wird. Das Er­
gebnis des Gesprächs wer­
te ich eindeutig positiv. 
Manuel Hagel ver sicherte 
uns, dass er das Tarifergeb­
nis zeit­ und wirkungs­
gleich auf die Beamten­
schaft und den Versor­
gungsbereich übernehmen 
wolle. Sollten im Doppel­
haushalt 2025/2026 die fi­
nanziellen Mittel fehlen, 
dann würde ein Nachtrags­
haushalt deswegen einge­
bracht werden. Auf die 
Forderung einer verfas­
sungskonformen Besol­
dung angesprochen, erwi­
derte Hagel: „Eine amtsan­
gemessene Besoldung ist 

kein Almosen, sondern 
eine Investition in ein 
funk tionierendes Staats­
wesen.“ Genauso wichtig 
war für uns sein klares Be­
kenntnis zum Berufsbeam­
tentum, zu welchem er 
ohne Einschränkung steht. 
Dazu gehören seines Er­
achtens eine verlässliche 
Besoldung, eine sichere Al­
tersversorgung sowie die 
Beihilfe im Krankheits­ und 
Pflegefall. In den aktuell 
sehr herausfordernden Zei­
ten sind solche klaren Be­
kenntnisse überaus wert­
voll, und wir waren für  
diese eindeutigen Positio­
nierungen dankbar.

Laut Wahlprognose zur 
Landtagswahl in Baden­
Württemberg vom 22. Ja­
nuar 2026 liegt die FDP 
weiterhin bei 5 Prozent. 
Demnach ist ein Einzug in 
den Landtag nicht sicher. 
Ich erinnere an die Zeit der 
„Bundesampel“ von Ende 
2021 bis Anfang 2025. In­
nerhalb dieser Bundesre­
gierung haben wir der FDP 
den Fortbestand des Be­
rufsbeamtentums in seiner 
derzeitigen Form zu ver­

danken. Ohne sie wäre es 
möglicherweise zu einer 
Einheits­ oder Bürgerversi­
cherung gekommen, was 
der Anfang vom Ende des 
Beamtenstatus gewesen 
wäre. 

Wenn Sie sich fragen, ob 
dieses Editorial eine (indi­
rekte) Wahlwerbung dar­
stellt, antworte ich mit ei­
nem klaren Jein. Ich will 
damit klarstellen, dass ich 
in meiner Funktion als Vor­
sitzender des BBW – Be­
amtenbund Tarifunion 
selbstverständlich Parteien  
befürworte, die für die 
freiheitlich­demokratische 
Grundordnung einstehen. 
Wenn diese dann noch die 
hergebrachten Grundsätze 
des Berufsbeamtentums 
gemäß Art. 33 Abs. 5 
Grundgesetz vollumfäng­
lich schützen und verteidi­
gen, haben sie mehr als 
nur mein Wohlwollen.

Herzliche Grüße

Ihr 
 
 
 
Kai Rosenberger

dbb Jahrestagung 2026 in Köln

©
 B

BW

Seniorenverband als  
Teil der starken  
BBW-Delegation

Bei der dbb Jahrestagung 
in Köln unterstützten  
unter anderem Joachim 
Lautensack und Dorothea 
Faisst­Steigleder aus dem 
Landesvorstand des  
Seniorenverbandes öffent­
licher Dienst BW die BBW­
Delegation. Die mahnen­
den Worte des dbb  
Bundesvorsitzenden Volker 
Geyer stießen hier auf  
große Zustimmung 
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Manuel Hagel will TV-L-Ergebnis übertragen – Bekenntnis zum Berufsbeamtentum

CDU-Spitzenkandidat positioniert sich
dicht an der Seite des Beamtenbunds
Zwei Monate vor der Landtagswahl positioniert sich CDU-Landes- und Landtagsfraktionschef
Manuel Hagel, der aussichtsreichste Anwärter für das Amt des künftigen baden-württembergischen
Ministerpräsidenten, dicht an der Seite des Beamtenbunds.

Im Gespräch mit BBW-Landes-
vorsitzendem Kai Rosenberger
und dbb Bundesvorsitzendem
Volker Geyer, das am 8. Januar
2026 in Stuttgart stattfand,
überraschte Hagel seine Ge-
sprächspartner weniger mit
seiner Zusage der zeit- und wir-
kungsgleichen Übertragung des
Tarifergebnisses TV-L, sondern
mehr mit seinen bejahenden
Äußerungen zur Bedeutung
und Leistung des öffentlichen
Dienstes für das Staatswesen
und seiner eindeutigen Haltung
zum Berufsbeamtentummit all
seinen Facetten.

Anders als die Berliner Koa-
lition bekennt sich Hagel un-
eingeschränkt zum Berufs-
beamtentum in der aktuell
bestehenden Form. Zudem si-
chert er die zeit- und wirkungs-
gleiche Übernahme des Tarif-

ergebnisses TV-L 2025/2026 zu
und distanziert sich damit klar
vom bayerischen Ministerprä-
sidenten Markus Söder, der be-
reits Ende November 2025 und
damit noch vor Verhandlungs-
beginn angekündigt hatte,
Bayern werde das Tarifergebnis
erst mit einer Verzögerung von
sechs Monaten auf den Beam-
ten- und Versorgungsbereich
übertragen.

„Ich stehe ohne Einschränkung
zum Berufsbeamtentum“, sag-
te Hagel und betonte aus-
drücklich: Zu den Grundsätzen
des Berufsbeamtentums gehö-
re eine verlässliche Besoldung,
eine sichere Altersversorgung
nach dem aktiven Dienst sowie
die Beihilfe im Krankheits- und
Pflegefall. Schließlich sorgten
Beamtinnen und Beamte täg-
lich dafür, dass Verwaltung ver-

lässlich arbeite, Rechtssicher-
heit bestehe und der Staat
handlungsfähig bleibe.

Zur zeit- und wirkungsgleichen
Übertragung des Tarifergebnis-
ses TV-L auf den Beamten- und
Versorgungsbereich erneuerte
Hagel seine Zusage vom
20. November 2025 vor dem
BBW-Landeshauptvorstand.
Sollten die Mittel im Personal-
globaltitel dafür nicht ausrei-
chen, „schaffen wir im Nach-
tragshaushalt die notwendige
Grundlage“, versicherte Hagel.
Schließlich sei „eine amtsange-
messene Besoldung kein Almo-
sen, sondern eine Investition in
ein funktionierendes Staatswe-
sen“. Im Übrigen gab sich Hagel
überzeugt, dass mit der zeit-
und wirkungsgleichen Übertra-
gung des Tarifergebnisses nicht
bis zu einer Konstituierung der

neu gewählten Landesregie-
rung gewartet werden muss,
da es dafür fraktionsübergrei-
fend eine Mehrheit gebe.

Wie BBW-Chef Rosenberger
zeigte sich auch dbb Bundes-
vorsitzender Volker Geyer
nach dem Treffen mit Hagel
zufrieden. Sein Kommentar:
In Zeiten großer Unsicherheit
sei ein funktionierender Staat
wichtiger denn je. Dafür sei
das Berufsbeamtentum uner-
lässlich. „Ich bin froh, dass
Manuel Hagel diese Sichtwei-
se teilt“, sagte er und ergänzte
bedauernd: Das sei heute
leider keine Selbstverständ-
lichkeit mehr, wie etwa die
Vorschläge von Bundesarbeits-
ministerin Bärbel Bas zur Ein-
beziehung der Beamtinnen
und Beamten in die gesetz-
liche Rente zeigten.

< Trafen sich in Stuttgart zu einem Gedankenaustausch (von rechts): dbb Bundesvorsitzender Volker Geyer, CDU-Landes- und CDU-Landtagsfraktionschef
Manuel Hagel und BBW-Vorsitzender Kai Rosenberger
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BBW-Wahlprüfsteine zur Landtagswahl am 8. März 2026

Fraktionen stehen Rede und Antwort –
Fakten für Ihre Wahlentscheidung?
Verfassungskonforme Besoldung, Einführung des Partnereinkommens, zeit- und inhaltsgleiche Über-
tragung des Tarifergebnisses, neuer Umgang mitWidersprüchen gegen die Besoldung, Einführung
von Lebensarbeitszeitkonten – das waren die zentralen Themen, die in den zurückliegenden Jahren
immer wieder Streitpunkt waren zwischen BBW, der Landesregierung und den sie tragenden Fraktio-
nen im Landtag. Die Amtsperiode der grün-schwarzen Landesregierung und des Parlaments enden in
wenigenWochen. Geblieben sind fast alle Problemfelder. Lösungsansätze zeichnen sich nur spärlich
ab.

Übernahme des
Tarifergebnisses

Positive Signale gibt es aber
auch. Eines davon betrifft die
Übernahme des Tarifergebnis-
ses TV-L, das in diesenWochen
Gegenstand der Tarifverhand-
lungen zwischen der Tarifge-
meinschaft deutscher Länder
(TdL) und den Gewerkschaften
ist. Bereits im Vorfeld der Ver-
handlungen haben die Vorsit-
zenden der Landtagsfraktionen
von Grünen, CDU, SPD und FDP
verbindlich zugesagt, dass man
das Tarifergebnis zeit- und wir-
kungsgleich auf den Beamten-
und Versorgungsbereich über-

tragen werde, und zwar
möglichst, noch bevor die neue
Landesregierung und das neue
Parlament ihre Arbeit aufneh-
men werden.

Bekenntnis zum
Berufsbeamtentum

Positiv zu werten ist auch, dass
sich die etablierten Parteien im
Land, sprich Grüne, CDU, SPD
und FDP, anders als der ein
oder andere Parteifreund im
Bund, unisono zum Berufsbe-
amtentum als „Rückgrat der
Demokratie in Deutschland“
bekennen. Für CDU-Spitzen-
kandidat Manuel Hagel gab es

diesbezüglich ein Sonderlob
vom dbb Bundesvorsitzenden
Volker Geyer. Hagel hatte An-
fang Januar 2026 im Gespräch
mit BBW-Vorsitzendem Kai Ro-
senberger und dbb Chef Geyer
betont, er stehe „uneinge-
schränkt zum Berufsbeamten-
tum in der aktuell bestehen-
den Form“.

Verfassungskonforme
Besoldung

Beim BBW ist man überzeugt,
dass die am 19. November ver-
öffentlichte Entscheidung des
Bundesverfassungsgerichts
(BVerfG) zur Besoldung im

Land Berlin nicht nur im Land,
sondern insgesamt Auswirkun-
gen auf den bundesweiten
Streit um eine verfassungs-
konforme Besoldung haben
wird. Erste Reaktionen auf die
BVerfG-Entscheidung ließen
im Land nicht lange auf sich
warten: Das Finanzministeri-
um setzte die Verbescheidung
der Widersprüche zum Besol-
dungs- und Versorgungs-
anpassungs-Änderungsgesetz
2024/2025 (BVAnp-ÄG
2024/2025) umgehend aus. Zu-
gleich teilte die Behörde mit,
dass man den Beschluss im De-
tail dahingehend prüfen und
analysieren werde, „ob und
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gegebenenfalls welche Aus-
wirkungen sich auf das Besol-
dungsrecht in Baden-Würt-
temberg ergeben könnten“.
Das Ergebnis der Prüfung und
der Analyse steht noch immer
aus.

Lebensarbeitszeitkonto

Knapp zwei Monate hatte es so
ausgesehen, als wäre das Tau-
ziehen um die Einführung der
Lebensarbeitszeitkonten –

wenn auch in der Sache unbe-
friedigend – beendet. Inzwi-
schen steht aber fest: Das, was
Grünen-Fraktionschef Andreas
Schwarz und CDU-Fraktions-
chef Manuel Hagel bei der Sit-
zung des BBW-Landeshaupt-
vorstands als Gesetzentwurf
für Lebensarbeitszeitkonten
ankündigten, ist Makulatur.
Nicht einmal auf das Minimal-
paket konnten sich die Koalitio-
näre zu guter Letzt einigen,
nämlich weder auf Lebensar-

beitszeitkonten, für die Zeit
nur durch bis zu drei Stunden
Mehrarbeit über die 41. Wo-
chenarbeitszeitstunde hinaus
angespart werden kann – eine
Regelung, die der BBW von vor-
herein abgelehnt hatte, - noch
auf die einstündige Reduzie-
rung der Wochenarbeitszeit für
die Schwerbehinderten.

Am 8. März 2026 ist Landtags-
wahl. Dann werden die Karten
neu gemischt. Der BBW hat

seine Forderungen und Erwar-
tungen in folgendem Fragen-
katalog für die Landtagsfrakti-
onen von Bündnis 90/Die
Grünen, CDU, SPD und FDP zu-
sammengefasst, also für alle
Landtagsfraktionen, die für
eine Regierungsbeteiligung in-
frage kommen. Die Antworten
sollen unseren Mitgliedern
Fakten für ihre Wahlentschei-
dung liefern.

< Der BBW fragt:

Die Einführung von Lebensarbeitszeitkon-
ten war Gegenstand der Koalitionsverein-
barung. Gekommen sind sie nicht und da-
mit auch kein Einstieg in eine Verkürzung
der Wochenarbeitszeit. Wie wollen Sie die
Enttäuschung der Beamten und Beamten
über diese nicht eingehaltenen Verspre-
chen wiedergutmachen? Und wie weit
kann man sich überhaupt noch auf Zu-
sagen der Politik verlassen?

Standpunkt der Landtagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen:

„Wir wollen den öffentlichen
Dienst attraktiver gestalten,
sodass die Menschen gerne
bei uns arbeiten und mög-
lichst viele Menschen eine Tä-
tigkeit im öffentlichen Dienst
ausüben. Daher wollen wir
weiterhin, wie wir es zugesagt
haben, ein Lebensarbeitszeit-

konto einrichten. Es macht die
Arbeit im öffentlichen Dienst
attraktiver, da Überstunden
„angespart“ und zu einem
späteren Zeitpunkt für eine
Freistellung genutzt werden
können. In Anbetracht des
Fachkräftebedarfs im öffent-
lichen Dienst können wir

allerdings momentan keine
Reduzierung der Arbeitszeit
vornehmen. Das Lebensar-
beitszeitkonto wollten wir
noch in dieser Legislaturperio-
de beschließen – darum be-
dauern wir es sehr, dass das
CDU-geführte Innenministeri-
um trotz Zusage keinen abge-

stimmten Gesetzesentwurf
vorgelegt hat, den wir im be-
schleunigten Verfahren hät-
ten beschließen können. Wir
Grüne möchten das so schnell
wie möglich in der neuen Le-
gislaturperiode nachholen.“

> BBWMagazin | Januar/Februar 2026
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Standpunkt der CDU-Landtagsfraktion:

Die CDU-Seite wollte eine Re-
duzierung der Wochenarbeits-
zeit auf 40 Stunden für
Schwerbehinderte und Le-
bensältere ab 55 Jahren sowie
eine Verdoppelung der Kap-

pungsgrenze beim AZA und
das Lebensphasen-Modell als
Einstieg in das Lebensarbeits-
zeitkonto. Das war so mit dem
grünen Koalitionspartner lei-
der nicht möglich. Selbst ein

reduzierter Kompromiss wur-
de letztlich zeitlich ver-
schleppt, obwohl ein Frakti-
onsgesetz noch möglich
gewesen wäre. Ein entspre-
chender Gesetzentwurf lag

der Grünen-Fraktion vor.
CDU-seitig werden wir den
Einstieg in eine Verkürzung
der Wochenarbeitszeit in der
kommenden Legislaturperio-
de angehen.

Standpunkt der SPD-Landtagsfraktion:

Grün-Schwarz steht für Still-
stand – seit Jahren blockieren
sich CDU und Grüne gegensei-
tig und verhindern moderne
Arbeitsbedingungen. Das Er-

gebnis: Unsere Beamtinnen
und Beamten arbeiten weiter
unter Bedingungen von ges-
tern. Die Position der SPD ist
seit 2018 klar: Wir wollen die

Wochenarbeitszeit reduzie-
ren! In einer Übergangszeit
soll dies in Form von Gut-
schriften auf ein echtes und
flexibles Lebensarbeitszeit-

konto erfolgen. Das ist fair,
familienfreundlich und not-
wendig, um die besten Köpfe
für Baden-Württemberg zu
gewinnen.

Standpunkt der FDP-Landtagsfraktion:

Das nun zehn Jahre währende
Versprechen von Grün-
Schwarz zur Einführung von
Lebensarbeitszeitkonten wur-
de auch in dieser Wahlperiode

aus nicht nachvollziehbaren
Gründen fallen gelassen – ob-
wohl andere Länder es vorma-
chen. Wir haben diese Forde-
rung aus der Beamtenschaft

immer unterstützt und wer-
den das bei einer Regierungs-
beteiligung endlich umsetzen.
Das ist dringender denn je,
verlangen wir doch unseren

Beschäftigten immer mehr
ab. Da wäre die Verbuchung
der Überstunden ein sinnvol-
les Instrument, genauso wie
die 41. Wochenarbeitsstunde.

10

Die Antwort der Landtagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen:

Wir sichern

> faire Bezahlung,

> moderne Arbeitsbedingungen und

> einen starken, verlässlichen öffentlichen Dienst.

Die Antwort der CDU-Landtagsfraktion:

Die CDU steht

> zum bewährten Berufsbeamtentum,

> für gute Arbeitsbedingungen einschließlich flexiblerer
Arbeitszeit und

> für angemessene und verlässliche Bezahlung und Ver-
sorgung im öffentlichen Dienst.

< Der BBW fragt:

Nennen Sie bitte drei Gründe in Stichworten, weshalb die Beschäftigten
im öffentlichen Dienst gerade Ihre Partei wählen sollten.

Die Antwort der SPD-Landtagsfraktion:

> Einsatz auf Augenhöhe

> für die Belange der Beschäftigten

> machen den öffentlichen Dienst beständig attraktiver

Die Antwort der FDP-Landtagsfraktion:

> schlanke Strukturen mit mehr Vertrauen in die Beamten

> Überlastung durch Aufgabenabbau reduzieren

> Erhalt öffentlicher Dienst mitsamt Besonderheiten

> BBWMagazin | Januar/Februar 2026
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< Der BBW fragt:

Werden Sie in den Koalitionsvertrag auf-
nehmen, dass die Alimentation der Beam-
tenschaft (inklusive Versorgungsbereich)
verfassungskonform im Sinne des Art. 33
Abs. 5 GG sein muss?

Standpunkt der Landtagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen:

Das Alimentationsprinzip ist
ein hergebrachter Grundsatz
des Berufsbeamtentums und
im Grundgesetz festgeschrie-
ben. Dieser verpflichtet dazu,
den Beamtinnen und Beam-
ten und ihren Familien lebens-

lang einen amtsangemesse-
nen Lebensunterhalt zu
gewähren – sowohl während
des aktiven Dienstes als auch
im Ruhestand. Zur prakti-
schen Umsetzung gehört das
zeitgleiche und systemge-

rechte Übertragen tariflicher
Ergebnisse mit Prüfung der
Rechtsprechung des Bundes-
verfassungsgerichts (BVerfG).
Bei Bedarf werden wir weiter-
gehende Vorschläge für ge-
setzgeberische Maßnahmen

zur Einhaltung der Vorgaben
des BVerfG initiieren und fest-
schreiben. Damit soll sicher-
gestellt werden, dass die
amtsangemessene Alimenta-
tion dauerhaft gewahrt
bleibt.

Standpunkt der CDU-Landtagsfraktion:

Die amtsangemessene Ali-
mentation ist ein zentrales
Fundament unseres Berufsbe-
amtentums. Das Grundgesetz
allein verpflichtet den Staat,
seine Beamtinnen und Beam-
ten – und ihre Familien – le-

benslang so zu unterstützen,
dass sie ihren Dienst unab-
hängig, loyal und verantwor-
tungsvoll ausüben können.
Dieses Alimentationsprinzip
bedeutet: Wer einen wesent-
lichen Beitrag zum Funktio-

nieren unseres Staates leistet,
muss eine Besoldung und
auch Versorgung erhalten, die
Verantwortung, Dienstrang
und Bedeutung widerspiegelt
und mit der allgemeinen wirt-
schaftlichen Entwicklung

Schritt hält. Dieses klare Be-
kenntnis ist für uns als CDU-
Fraktion folgerichtig Bestand-
teil einer jeden Koalition.

Standpunkt der SPD-Landtagsfraktion:

Die amtsangemessene Besol-
dung ist Kern der Fürsorge-
pflicht des Dienstherrn und
sichert die Unabhängigkeit
des Berufsbeamtentums. Sie
schützt vor politisch motivier-
ten Sparrunden zulasten der-

jenigen, die für Sicherheit, Bil-
dung, Justiz und Verwaltung
Verantwortung tragen. Wir
von der SPD stehen daher für
klare gesetzliche Regelungen,
die die Leitplanken aus Karls-
ruhe – Mindestabstand zur

Grundsicherung, Wahrung
der Abstände zwischen den
Besoldungsgruppen und kon-
tinuierliche Anpassung an Ta-
rifentwicklung und Inflation –
verlässlich umsetzen. Dazu
gehört auch, die Auswirkun-

gen der Beschlüsse des Ver-
fassungsgerichts im Hinblick
auf die Länder zu berücksich-
tigen.

Standpunkt der FDP-Landtagsfraktion:

Es ist grundsätzlich unser
Standpunkt, dass sich das
Handeln der Landesregierung
an der Verfassung orientiert
und orientieren muss. Inso-
fern ist ein solcher Verweis

eigentlich unnötig – wir wis-
sen aber, wie die letzten Re-
gierungen damit umgegan-
gen sind. Wenn immer erst
Karlsruhe die verfassungsge-
mäße Besoldung „herstellen“

muss, zeigt das, dass die
Sonntagsreden über die Wich-
tigkeit der Landesbeamtinnen
und -beamten kurz vor der
Tür des LBV verhallen – wir
wollen das anders machen.

Hilfskonstruktionen wie das
fiktive Partnereinkommen
halten wir für eine Umgehung
der Rechtsprechung des
BVerfG.
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BBW – Beamtenbund Tarifunion

< Der BBW fragt:

Setzen Sie sich dafür ein, dass die Tarif-
ergebnisse des TV-L zeitgleich und wir-
kungsgleich auf die Beamtenschaft und
den Versorgungsbereich übertragen
werden?

Standpunkt der Landtagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen:

Die zeitgleiche und wirkungs-
gleiche Übertragung von
Tarifergebnissen auf die Be-

amtenschaft und den Ver-
sorgungsbereich ist in erster
Linie ein Zeichen der Wert-

schätzung und Gerechtigkeit.
Auch sind sie wichtig, um die
Attraktivität des öffentlichen

Dienstes weiter sicherzustel-
len. Dafür setzen wir uns ein.

Standpunkt der CDU-Landtagsfraktion:

Für uns als CDU-Fraktion ist
klar: Wir wollen auch künftig
die Abschlüsse des Tarifver-
trags der Länder zeit- und sys-
temgerecht auf das Besol-

dungs- und Versorgungsrecht
des Landes übertragen – für
Beamte und Richter sowie
auch für Versorgungsempfän-
ger. Die letzten drei Tarifab-

schlüsse haben wir eins zu
eins übernommen. Das ist für
uns ein klares Zeichen von
Respekt undWertschätzung
gegenüber den Aktiven im

Dienst ebenso wie gegenüber
den Beschäftigten im Ruhe-
stand. An diesem Grundsatz
halten wir auch künftig fest.

Standpunkt der SPD-Landtagsfraktion:

Die SPD wird sich weiterhin
für eine zeit- und wirkungs-
gleiche Umsetzung des TV-L
auf die Landesbeamtinnen
und -beamten einsetzen, weil

nur so die Einkommensent-
wicklung von Tarifbeschäftig-
ten sowie Beamtinnen und
Beamten nicht auseinander-
läuft. Eine Übertragung zum

gleichen Zeitpunkt und im
gleichen materiellen Umfang
ist Voraussetzung für einen
attraktiven öffentlichen
Dienst, stärkt Motivation und

Vertrauen und entspricht dem
Anspruch, dass der Staat als
Arbeitgeber verlässlich und
gerecht handelt.

Standpunkt der FDP-Landtagsfraktion:

Wir haben uns in den vergan-
genen Jahren immer für eine
zeit- und wirkungsgleiche
Übertragung eingesetzt und
werden dies auch weiter tun.

Allerdings zeigt die vergange-
ne Diskussion über Sockelbe-
trag oder lineare Anpassung
die Schwierigkeiten in der Be-
soldungsstruktur, in die uns

das 4-Säulen-Modell geführt
hat. Darüber müssen wir in
der nächsten Legislaturperio-
de die Diskussion führen.
Karlsruhe verlangt, keine

Stauchung oder Einebnungen
der Stufen vorzunehmen. Das
wollen wir nicht ignorieren.
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Die vollständigen Wahlprüfsteine  

finden Sie auf www.bbw.dbb.de
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